
Franz Grüter
stellt sich vor.

3

Aus der März-
Session des 
Kantonsrates.

11

Mitteilungsblatt der SVP des Kantons Luzern | 1/12
A

ZB
6014 Littau
PP Journal

Postcode 1

Kurier
Kanton Luzern	 3+8+13
SVP Schweiz	 5 
SVP-Frauenkommission	9
Schweiz	 10

Aus dem Kantonsrat	 11
Aktive Senioren	 14
Amt Luzern Stadt	 14
Amt Luzern Land	 16

Amt Hochdorf	 17
Amt Sursee	 18
Amt Willisau	 18
Amt Entlebuch	 20

Junge SVP	 22
Kalender	 24

Inhaltsverzeichnis
Editorial von Josef Kunz	 2

Franz Grüter nominiert 	 3

SVP-Wirtschaftsforum in Emmen	 5

Eidg. DV in Berg	 6

Ehrenvolles Amt für Yvette Estermann	 6

Strategietag 2012 in Schenkon	 7

Für eine bürgernahe Asylpolitik	 8

Adoption für gleichgeschlechtliche Paare	 9

Ist die Schweiz schon fremdbestimmt?	 10

Aus dem Kantonsrat	 11

Recht auf Selbstbestimmung	 13

Aktive Senioren	 14

Rolf Hermetschweiler in den Luzerner 
Stadtrat	 15

Robert Odermatt in den 
Horwer Gemeinderat	 16

Paul Winiker als  
Krienser Gemeindepräsident	 16

SVP Ballwil will 2 Gemeinderatssitze	 17

Eschenbach: René Grubenmann  
als Gemeindeammann	 17

Urs Meyer und Bürger tauschen sich aus	 18

SVP Oberkirch	 18

SVP Ettiswil	 18

SVP Menznau/Menzberg/Geiss	 19

5. GV SVP Ortspartei Dagmersellen	 19

Für eine gerechte Aufteilung der  
Pflegefinanzierung	 20

SVP Hasle nominiert 2 Kandidaten	 21

SVP Wolhusen	 21

Asylwesen: JSVP-Podium in Luzern	 22

JSVP: Standaktion Willisau	 22

Initiative: «Rettet unser Schweizer Gold»	 22

Schluss mit dem Asylchaos –
SVP-Asylinitiative unterschreiben!

Das anhaltende Chaos im Luzerner Asylwesen muss 
endlich gelöst werden. Darum macht die SVP Kan-
ton Luzern Nägel mit Köpfen und lancierte die Ver-
fassungsinitiative «Für eine bürgernahe Asylpolitik». 
Unsere Initiative schafft klare Verantwortlichkeiten, 
ermöglicht die Errichtung provisorischer Asyl-Zen-
tren (z.B. Containersiedlungen) und entlastet die Ge-
meinden von den horrenden Asylkosten. Es darf nicht 
mehr sein, dass Asylsuchende ohne Rücksicht auf die 
Bevölkerung auf die Gemeinden verteilt werden. Der 
Start der Unterschriftensammlung war am Samstag, 
10. März 2012. Nötig sind 5‘000 Unterschriften.

Gemeindewahlen 
vom 6. Mai 2012.

21

Liebe Leserin, Lieber Leser
Sie erhalten regelmässig den «SVP Ku-
rier» zugestellt. Unsere Arbeit ist vor 
allem auch deswegen möglich, weil wir 
auf viele treue und grosszügige Inseren-
ten zählen dürfen. Jedes Inserat unter-
stützt die SVP Kanton Luzern direkt.

Wir bitten Sie, unsere Inserenten bei Ih-
rem nächsten Auftrag in Ihre Auswahlkri-
terien mit einzubeziehen. Dies ist sowohl 
ein grosses Dankeschön an unsere Inse-
renten als auch eine Wertschätzung un-
serer Arbeit. 	     Die Redaktion

Kurier-Leser/innen 
berücksichtigen 

Kurier-Inserenten

Grossauflage in Horw & Hasle

Die SVP-Initiative ist das perfekte 
Mittel, die Asylmisere auf Stufe 
Kanton zu lösen. Das will die Initia-
tive «Für eine bürgernahe Asylpoli-
tik» erreichen:

Es braucht endlich Mass-
nahmen gegen Krimi-
nelle. Die Sicherheit der 
Bevölkerung geht vor!

Keine Unterbringung 
von Asylsuchenden am 
Volk und den Gemein-
den vorbei!

Zahlen ohne Ende? 
Unsere Gemeinden sind 
von den erdrückenden 
Asyl-Folgekosten zu 
entlasten!

Hier Initiativbogen
herunterladen:
www.asyldiktat-stoppen.ch
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E d i t o r ia  l

Adressänderungen sind an Ihre Ortspartei zu melden oder 
an das kantonale SVP-Sekretariat  (sekretariat@svp-lu.ch,
Tel. 041 250 67 67).  Die Redaktion kann keine Adressmuta-
tionen vornehmen!

An der GV vom 10. Mai soll der neue Präsident der SVP 
Kanton Luzern gewählt werden. Ich bin sehr froh, dass mit 
Franz Grüter ein motivierte, kompetente und dynamische 
Person bereit ist, die Führung der Kantonalpartei zu über-
nehmen. Die SVP Kanton Luzern ist heute sehr gut auf-
gestellt. Dies ist vor allem den Kolleginnen und Kollegen 
in Parteileitung und den Führungskräften zu verdanken, 
welche sich permanent für das Wohl der Partei einsetzen. 
Dank dieser glücklichen Lage ist Franz Grüter motiviert, 
das Präsidium zu übernehmen. Ich wünsche ihm eine eh-
renvolle Wahl und eine breite Unterstützung bei der Aus-
übung seines Präsidentenamtes.

Nach 16-jähriger Mitarbeit in der Parteileitung ist es für 
mich an der Zeit, kürzer zu treten. Ich habe den Aufbau 
der SVP Kanton Luzern miterlebt und dabei viele wert-
volle Erfahrungen gemacht. Es ist mir bewusst, es nie al-
len recht gemacht zu haben. Das Wohl der SVP stand 
mir immer im Vordergrund, deshalb brauchte es immer 
ein gewisses Verständnis und Einvernehmen bei unter-
schiedlichen Ansichten. Dafür bedanke ich mich bei allen 
Verantwortlichen – der Parteileitung, der Kantonsratsfrak-
tion, den Ortspartei- und Kommissionspräsidenten ganz 
herzlich.

Ich wünsche der Partei mit der neuen Führung viel Er-
folg und wünsche den Kandidierenden viel Glück bei den 
Gemeinderatswahlen!

Der Präsident,
Josef Kunz

Präsidentenwechsel 
steht bevor!

Dieser Kurier-Ausgabe liegt ein Unterschriftenbogen der SVP-Volksini-
tiative «Für eine bürgernahe Asylpolitik» bei.
Lassen Sie den Bogen von allen Bewohnern Ihres Haushalts unter-
schreiben und senden Sie den Bogen anschlies-
send an das Sekretariat zurück! Unterschriften-
bogen können kostenlos bestellt werden via 
sekretariat@svp-lu.ch oder 
Tel. 041 250 67 67.

So darf es nicht weiter gehen!
Anzahl Asylgesuche aus Algerien, Marokko, Tunesien:
(Quelle: Luzerner Polizei)

Anzahl Straftäter aus Algerien, Marokko, Tunesien:
(Quelle: Luzerner Polizei)

Das haben wir den anderen zu verdanken:

Immer mehr Diebstähle – dank unkontrol-
lierter Zuwanderung und Schengen/Dublin!

Quelle: Neue Luzerner Zeitung, 28.3.2012

Besuchen Sie den brandaktuellen Youtube-Channel 
der SVP Kanton Luzern:

youtube.com/svpkantonluzern
Ab Mai 2012 mit dem
Interview mit Franz Grüter!
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K a n t o n  L u ze  r n

Zur Person:
·	 Geboren am 29. Juli 1963
·	 Aufgewachsen in Ruswil
·	 Wohnhaft in Eich
	 am schönen Sempachersee
·	 Verheiratet mit Luzia,
	 drei Kinder

Ausbildung:
·	 Kantonsschule Willisau
·	 Ausbildung zum dipl. 
	 Marketingplaner und 		
	 Elektrotechniker
·	 Handels- und Management-
	 schule Zug
·	 Armee: Hauptmann

Politik/Wirtschaft:
·	 Unternehmer, Geschäfts-
	 führer (CEO) und Verwal-
	 tungsratspräsident green.ch
	 AG (viertgrösstes Telekom-
	 munikationsunternehmen
	 in der Schweiz mit Sitz in
	 Brugg AG und Lonay VD.
	 Betrieb von vier hoch mo-
	 dernen Rechencentern in der 	
	 Schweiz; Tätig in zahlreichen
	 Ländern
·	 Stiftungsrat im Technopark
	 Aargau
·	 Seit 2010 in der Bau- und
	 Zonenplankommission der
	 Gemeinde Eich

Freizeit:
Fliegen, Motorrad fahren, 
Biken

Steckbrief
Franz Grüter

Liebe Mitglieder, Freunde und 
Sympathisanten der SVP

Es ist erst wenige Wochen her, 
seit mich Josef Kunz angefragt 
hatte, ob ich bereit wäre, die 
Führung der SVP des Kantons 
Luzern zu übernehmen. Die-
se Anfrage kam für mich über-
raschend und ich musste mir 
eine Bedenkzeit ausbedingen, 
da ich als Unternehmer bereits 
heute ein sehr grosses zeit-
liches Engagement zu leisten 
habe.

Nach reiflicher Überlegung, und 
im Wissen, dass die neue Aufgabe 
eine grosse Belastung und Heraus-
forderung sein wird, habe ich mich 
aber mit Überzeugung dazu ent-
schlossen, JA zu sagen. Dies aus 
mehreren Gründen:

1.		Ich bin überzeugt, dass die SVP 
des Kantons Luzern noch ein 
grosses Potential hat.

2.		Ich bin der Überzeugung, dass 
es viele gute junge Kräfte in der 
Partei gibt, die in der Lage sind, 
die Partei im Kanton Luzern 
weiter voranzubringen. Diese 
gilt es fördern!

3.		Ich stehe vollumfänglich hinter 
den Kernthemen der SVP und 
bin gewillt, mich für diese Ideen 
einzusetzen.

Ich bin seit über 16 Jahren selbstän-
diger Unternehmer und führe seit 
mehreren Jahren das Aargauer Un-
ternehmen green.ch AG mit rund 
100 Mitarbeitern und Lehrlingen, 

ein Unternehmen das vom Schwei-
zerischen Bauernverband ab-
stammt (agri.ch). In dieser Funktion 
bauen wir unter anderem grosse 
Rechencenter in der Schweiz, in 
der Unternehmen aus der hal-
ben Welt ihre Informatik-Systeme 
in die Schweiz bringen und dabei 
in der Schweiz jeweils Dutzende 
von neuen High Tech Arbeitsplät-
zen schaffen. In zahlreichen Ge-
sprächen mit Unternehmern aus 
der Schweiz und aus dem Ausland 
stelle ich immer wieder fest, wie 

Franz Grüter einstimmig als neuer 
Kantonalpräsident nominiert

Der Parteileitungs-Ausschuss (PLA) beantragt der General-
versammlung vom 10. Mai 2012 einstimmig, Franz Grüter 
zum neuen Präsidenten der SVP Kanton Luzern zu wählen. 
Der PLA ist stolz, mit Franz Grüter einen motivierten und ab-
solut fähigen Mann und Unternehmer gefunden zu haben, 
der bereit ist, die Nachfolge von Josef Kunz anzutreten. Fort-
folgend richtet Franz Grüter einige Worte an die SVP-Familie:

Nominierter Präsident
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wichtig dabei die traditionell ver-
ankerten Kernwerte unseres Lan-
des sind. Werte, für die sich die SVP 
seit langem mit Vehemenz einsetzt 
und die den Erfolg unseres Lan-
des ausmachen. Dazu gehören un-
sere Unabhängigkeit und Neutrali-
tät, nicht in der EU zu sein, keinen 
Euro zu haben, ein sicheres Land zu 
sein, Stabilität, gute Infrastruktur, 
tiefe Steuern, ein gutes Bildungs-
system und die hohe Verlässlich-
keit der Leute. Diese Werte haben 
unser Land stark und sehr konkur-
renzfähig gemacht.

Oft hatte man aber gerade in der 
Vergangenheit den Eindruck, dass 
diese Werte zu verfallen drohen, 
oder dass sie leichtfertig preisge-
geben oder nicht verteidigt wer-
den durch unsere Regierungen 
oder Teile der Politiker. Hier braucht 
es die SVP! Die SVP muss sich auch 
in Zukunft für die Verteidigung die-

ser Werte einsetzen und dazu ei-
nen wichtigen Beitrag leisten. Da-
für setze ich mich ein! Die Arbeit 
von Euch allen, egal auf welcher 
Stufe oder in welchem Amt, ist da-
bei von grosser Bedeutung. Sei es 
im Nationalrat, Kantonsrat, in Kom-
missionen, Gemeinderäten oder 
als Parteimitglied. Jeder kann dazu 
beitragen, dass es unserem Kanton 
und der Schweiz auch in Zukunft 
gut geht.

Bürgerliche Allianzen 
schmieden
Die SVP kann diese Ziele aber nicht 
alleine erreichen. Deshalb plädiere 
ich dafür, dass die SVP wieder ver-
mehrt die Zusammenarbeit mit der 
FDP sucht und in wichtigen Fra-
gen bürgerliche Allianzen schmie-
det. Es nützt nichts, bei den Wahlen 
fast 30 Prozent der Stimmen zu ho-
len, um dann in konkreten Sach-
fragen allein dazustehen. Im Kan-

ton Luzern wird es zudem wichtig 
sein, in den kommenden Jahren 
gute, junge und fähige Leute auf-
zubauen, so dass wir bei den kom-
menden Wahlen neue Sitze für die 
SVP holen können. In unserer Par-
tei gibt es viele motivierte und 
junge Kräfte. Diese möchte ich för-
dern! Ich freue mich – vorausge-
setzt, Sie wählen mich an der Gene-
ralversammlung vom 10. Mai – auf 
meine neue Aufgabe und die Zu-
sammenarbeit mit Ihnen!

An dieser Stelle möchte ich mich 
auch beim jetzigen Präsidenten 
Josef Kunz für seine enormen Ver-
dienste für die Partei herzlich be-
danken. Josef Kunz ist es gelungen, 
die SVP im Kanton Luzern zu festi-
gen und stabilisieren.

Ich wünsche Josef schon jetzt al-
les Gute und viel Gesundheit auf 
seinem weiteren Lebensweg und 

hoffe natürlich, dass er uns als ver-
dientes SVP Mitglied weiterhin mit 
seiner Erfahrung zur Seite steht.
Erlauben Sie mir zum Schluss noch 
ein Hinweis. Wie einleitend be-
merkt, wurde ich erst vor wenigen 
Wochen für das Amt des Kanto-
nalpräsidenten angefragt. Zu die-
sem Zeitpunkt habe ich bereits 
seit langem eine Geschäftsreise im 
Ausland eingeplant, welche vom 
8. Mai bis 13. Mai stattfindet. Ich 
möchte mich deshalb bereits jetzt 
ausdrücklich dafür entschuldigen, 
dass ich an der Generalversamm-
lung vom 10. Mai 2012 nicht per-
sönlich anwesend sein werde. Das 
Sekretariat wird aber mittels Video-
einspielung dafür sorgen, dass ich 
auf diesem Weg trotzdem einige 
Worte an Sie richten kann.

Franz Grüter, Eich

Meierhofweg 2    6032 Emmen    041 260 33 43	

gloggner-motos.ch

Die SVP Kanton Luzern auch auf Facebook!
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S V P  S c h w eiz 

Gastgeber des Wirtschaftsforums (Jürg Brand von der von Roll Casting)

SVP-Wirtschaftsforum mit Industrievertretern in Emmen

Stoff für angeregte Diskussionen 
lieferten, neben der aktuellen Wäh-
rungspolitik, auch die Themen 
Strompreise, staatliche Regulie-
rung und Verakademisierung der 
Bildung. Nach einem kurzen Steh-
lunch dislozierten die SVP-Politiker 
nach Ruswil, wo sie am Nachmittag 
ihre Fraktionssitzung abhielten.

Nationale Politprominenz in 
Ruswil
Im Rahmen einer zweitägigen 
Fraktionssitzung besuchte die SVP-
Fraktion der Eidgenössischen Räte 
am 17./18. Februar Ruswil im Kan-
ton Luzern. Eingeschlossen im Pro-
gramm war die Teilnahme am SVP-
Wirtschaftsforum bei der Von Roll 

Einmal jährlich treffen sich die SVP-National- und Ständeräte 
zu einer Fraktionssitzung ausserhalb des Bundeshauses. 
Letzten Freitag war die illustre Politschar erstmals im Kanton 
Luzern zu Besuch. Das zweitägige Meeting, das vom Emmer 
Nationalrat Felix Müri organisiert wurde, startete mit dem 
Wirtschaftsforum bei der Firma von Roll Casting in Emmen. 
Neben bekannten Bundesparlamentariern wie Adrian Am-
stutz, This Jenny oder Jean-François Rime waren auch eini-
ge namhafte Luzerner Wirtschaftsvertreter zugegen, so Mar-
cel Imhof von Swiss Steel, Max Peter von Emmi, Nik Zemp von 
Tersuisse oder Jürg Brand von Gastgeber von Roll Casting.

AG in Emmen, an dem Industrie-
vertreter das Gespräch mit der eid-
genössischen SVP-Fraktion ge-
sucht und gefunden haben. Rund 
um die Fraktionssitzung hat ein OK 
um Urs Meyer und Felix Müri ein 
hochkarätiges Rahmenprogramm 
inkl. Fasnachtsbesuch auf die Beine 
gestellt.

Jassen als Publikumsanlass
Zum Abschluss der Arbeitstagung 
beteiligten sich die jassfreudigen 
Nationalräte am 18. Februar am 
Jassturnier in Ruswil. Auch Bundes-
rat Ueli Maurer jasste mit grossem 
Einsatz mit! Der Jasscup fand 2012 
erstmals im Kanton Luzern statt. 
Das Grundkonzept liegt darin, dass 

die nationale SVP-Politprominenz 
zu einem Jassturnier gemeinsam 
mit der Bevölkerung antritt. Die 
Paarungen werden zugelost. So ist 
es möglich, mit einem nationalen 
Politiker /-in zusammen zu tref-
fen, den oder die man schon lange 
gerne kennen lernen wollte. Auch 
in diesem Jahre beteiligten sich 
mehrere hundert Jasserinnen und 
Jasser an diesem friedlichen Wett-

bewerb. Das Turnier wurde vom 
bekannten Jass-Experten Hans 
Bachmann geleitet. Dem Sieger 
wurde ein schöner Wanderpreis 
abgegeben und ein Rennvelo. Zu-
dem standen viele attraktive Preise 
für sämtliche Teilnehmer bereit. 
Urs Meyer, OK Präsident, dankt auf 
diesem Weg allen Helferinnen und 
Helfer für die Mithilfe zum gelun-
genen Anlass!

Einige Impressionen vom Jasscup/Fraktionssitzung:

CVP-Nationalrat Leo Müller stattete Martin Schwegler und Urs Meyer von der SVP Ruswil 

einen Besuch ab (v.r.).

Voller Einsatz: Die Party-Bus GmbH

Was wäre die SVP ohne die vielen ehren-
amtlichen Helfer im Hintergrund?

Die Guggenmusig «Rosswöschwyber» 

spielte für die SVP-Fraktion
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Ehrenvolles Amt für 
Yvette Estermann
Viele Zuschauer haben sich wäh-
rend der Übertragung der Bun-
desratswahlen im Schweizer 
Fernsehen gefragt: Warum sitzt 
Yvette Estermann nicht mehr 
auf ihrem Platz in der hintersten 
Reihe, sondern ganz vorne, beim 
Nationalrats-Präsidenten? Der 
Grund: Sie wurde von der Bun-
deshaus-Fraktion als Ersatz-Stim-
menzählerin vorgeschlagen und 
am 14. Dezember von der Bun-
desversammlung für vier Jahre 

gewählt! Wir gratulieren Yvette zu 
diesem ehrenvollen Amt!
Yvette Estermann hat mit den 
Bundesratswahlen ihre «Feuer-
taufe» bereits hinter sich. Leider 
liefen die Wahlen damals nicht 
nach unseren Vorstellungen... Es 
gibt aber absolut keinen Grund, 
deswegen die Flinte ins Korn zu 
werfen, denn die SVP ist nach wie 
vor die stärkste Partei der Schweiz 
und die nächsten Wahlen folgen 
ganz bestimmt!

Eidg. DV in Berg
Mindestens 6 mal im Jahr fin-
den die eidg. SVP-Delegiertenver-
sammlungen statt. An der DV vom 
28. Januar in Berg TG war die Luzer-
ner Delegation mal wieder hervor-

ragend vertreten. Eine Tischreihe 
genügt schon seit Längerem nicht 
mehr…

Fotos: Josef Schaller, Willisau
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Strategietag 2012 in Schenkon

Am Samstag, 3. März 2012, fand 
der diesjährige kantonale Stra-
tegietag statt. Gastreferenten 
waren der Generalsekretär der 
SVP Schweiz Martin Baltisser 
und Christoph Keller, Präsi-
dent der SVP Kanton Nidwal-
den. Zur Bedeutung, wie Orts-
parteien auf Gemeindeebene 
Einfluss nehmen und SVP-ler in 
Gemeindeexekutiven Einfluss 
nehmen können, sprachen Ar-
min Hartmann (Gemeindeam-
mann Schlierbach) und Paul Wi-
niker (Gemeinderat Kriens).

Fast schon zur Tradition ist es ge-
worden, dass der Strategietag in 
Schenkon stattfindet, wo die gast-
gebende Ortspartei unter dem 
Vorsitz von Guido Luternauer die 
Anwesenden jeweils mit einem 
hervorragenden Service betreut. 
Der SVP Schenkon sei an dieser 
Stelle für ihren Einsatz herzlichst 
gedankt!

Fotos: Josef Schaller, Willisau

ÖFFENTLICHE VERANSTALTUNG
 
ERWEITERUNG  - SVP Schötz auf Ohmstal                                                               
----------------------------------------------------------------------------------------------------

Montag, 16. April, 2012, 20.00 UHR, Rest. Kurhaus, Ohmstal
 
Vorstellung der SVP-Asylinitiative - “Für eine bürgernahe Asylpolitik“                                  
Jungpolitiker und Mitinitiator, Simon Ineichen, Gettnau 
 
 Referat:    “Neues aus Bundesbern“   
 NADJA PIEREN Nationalrätin, Burgdorf
 Vize-Präsidentin, SVP-Schweiz
 
 
                TOMBOLA - PRESSESCHAU  JAC LAFFERY 
                            MUSIKALISCHE  UNTERHALTUNG  
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Simon Ineichen,  

Gettnau, SVP Willisau

K a n t o n  LUze    r n

«Für eine bürgernahe  Asylpolitik» – die Chance der  
SVP Kanton Luzern

Die Schweizerische Demokra-
tie, die heute vermehrt als selbst-
verständlich hingenommen wird, 
steht zurzeit auf einem wacke-
ligen Fundament. Meine Genera-
tion hat zeitlebens von den Errun-
genschaften unsere Grosseltern 
und früherer Generationen profi-
tiert, doch an Leib und Leben wa-
ren wir nie derart bedroht, als dass 
wir unser Land Schweiz im selben 
Masse schätzen und schützen wür-
den. Die Asylinitiative ist ein Schritt 
wieder in diese Richtung. Eine Stär-

kung der demokratischen Rechte, 
ausgeweitet auf den Asylbereich 
auf Gemeinde- und Kantonsebene.

Die SVP-Mitglieder sind somit klar 
in der Pflicht, die nötigen 5‘000 Un-
terschriften zusammenzubringen. 
Bei einer Mitgliederzahl von 3‘000 
sollte die Initiative rasch zu Stande 
kommen. Wenn nur jedes Mitglied 
zehn Unterschriften sammelt, zu 
Hause, bei Freunden bei der Ar-
beit, steht die Initiative ohne gros-
sen Aufwand. Doch leider hat sich 

in letzter Zeit auch bei der SVP eine 
gewisse Gemütlichkeit eingestellt. 
«Sollen doch die anderen», heisst 
heute bei etlichen in unserer Volks-
partei die Devise. Dieser Trend wird 
derzeit von den Medien noch ver-
stärkt, in dem nahezu täglich ver-
sucht wird, die SVP in den Schlag-
zeilen negativ darzustellen. Mit 
dem Effekt, dass manche die Mo-
tivation für die Mitarbeit verlieren.

Doch mal im Ernst: Darf sich ein 
SVPl-er wirklich von einer billigen 
«Blick»-Schlagzeile oder von einem 
trügerischen Tagesschau-Beitrag 
beeinflussen lassen, wenn dabei 
gegen die SVP gewütet wird? Das 
wäre ja noch schöner. Die Motiva-
tion für unsere Tätigkeit liegt im 
Dank begründet. Nämlich im Dank 
an unsere Vorfahren, welche dieses 

fantastische Land gegründet und 
erhalten haben.

Die Devise muss also heissen: 
Starten wir die Unterschriften-
sammlung – raus auf die Strasse, 
egal in welche Richtung der Wind 
weht! Zeigen wir der Bevölkerung, 
dass wir uns einsetzen für unsere 
Schweiz – mit oder ohne medi-
ale Beliebtheit. Eines ist sicher: Un-
ser Einsatz wird früher oder später 
belohnt!

Endlich ist sie da, die Asylinitiative der SVP Kanton Luzern. Es 
handelt sich wohl um eine der raffiniertesten Initiativen, wel-
che unsere Kantonalpartei bis dato lanciert hat. Mehr denn je 
ist es wichtig, die Volksrechte zu stärken, betrachten wir doch 
den jüngsten Entscheid des Ständerates zur Vorprüfung der 
Initiativen oder auch die jüngsten Diskussionnen über den 
automatischen Nachvollzug von EU-Recht.

Liebe SVP-Freunde, lasst euch nicht Sand in die Augen streuen!
Emil Grabherr, Präsident SVP Weggis

Nägel mit Köpfen – 
jetzt Asyl-Inititative 
unterschreiben!



SVP Kurier des Kantons Luzern | 1/12 9

S V P - F r a u e n k o mmissi      o n

Sollen gleichgeschlechtliche Paare Kinder adoptieren?

Liebe SVP-Frauen – haben Sie Lust aktiv die Politik mitzugestalten? Die SVP-Frauenkommission bildet die ideale 
Plattform für selbstbewusste, bürgerlich gesinnte Frauen. Zögern Sie nicht und werden Sie aktiv! Weitere Infos: 
www.frauenkommission-svplu.ch/

Die engagierte Kantonsrätin und Nottwiler Ortsparteipräsi-
dentin Angela Lüthold ist im März zur neuen Präsidentin der 
SVP Amt Sursee gewählt worden. Sie tritt die Nachfolge von 
Armin Hartmann an. Wir wünschen Angela viel Erfolg in ih-
rem neuen Amt und danken ihr für ihren unermüdlichen Ein-
satz zugunsten der SVP!

Das Gesetz über eingetragene Part-
nerschaften wurde im Juni 2005 
angenommen. Darin wurde expli-
zit ausgeschlossen, dass Schwule 
und Lesben Kinder adoptieren kön-
nen. Der Ständerat hat nun eine 
Motion knapp überwiesen, wel-
che eine Öffnung des Adoptions-
rechtes für gleichgeschlechtliche 
Paare verlangt. Der Bundesrat hat 
sich grundsätzlich gegen die Mo-
tion ausgesprochen, will aber die 
Adoption von Stiefkindern «im In-
teresse des Kindeswohls» zulassen.

Immer mehr ist die traditionelle Fa-
milie am Schwinden. Patchwork- 
und Regenbogenfamilien gehö-
ren zum Alltag. Kann jedoch eine 
Adoption durch gleichgeschlecht-
liche Paare im Interesse des Kindes-

wohls sein? Hat das Kind nicht An-
recht auf Mutter und Vater?

Kinder brauchen für ihre Entwick-
lung eine intakte Familie, eine klare 
Rollenpräsentation, Vorbilder, an 
denen sie wachsen und mit denen 
sie sich auch identifizieren kön-
nen. Eine Familienkonstellation aus 
zwei Vätern oder zwei Müttern wi-
derspricht in meinen Augen dem 
Kindeswohl. Kinder müssen lernen, 
sich geschlechtlich differenziert zu 
entwickeln. Sie stammen von Va-
ter und Mutter ab. Es darf nicht 
sein, dass ein Kind eine gleichge-
schlechtliche Elternschaft als nor-
mal empfindet. Kinder, welche in 
gleichgeschlechtlichen Partner-
schaften leben, werden diskrimi-
niert und so in ihrer Entwicklung 

gefährdet.Die Ehe ist nach wie vor 
eine gesellschaftlich überlebens-
wichtige Institution. Der Fortbe-
stand der Menschheit bei gleich-
geschlechtlichen Paaren ist ohne 
medizinische Eingriffe nicht mög-
lich. Die Mutter kann nicht durch 
einen Mann und der Vater nicht 
durch eine Frau ersetzt werden. 
Dass gleichgeschlechtliche Paare 
zusammen leben, kann ich trotz 

Widerspruch zu meiner Grundhal-
tung akzeptieren. Dass sie aber die 
Positionen von Vater und Mutter 
übernehmen, geht zu weit. Es wi-
derspricht der Natur und dem bi-
ologischen Ablauf. Ich hoffe, dass 
der Nationalrat die Öffnung der Ad-
option von Stiefkindern gleichge-
schlechtlicher Paare zurückweist.
Angela Lüthold, Kantonsrätin und Präsi-

dentin der SVP-Frauenkommission

Tribschen-Garage  Wigger + Schilliger AG
Tribschenstrasse 67  6005 Luzern

Tel.  041 360 35 72   www.skoda-luzern.ch

Der erfolgreichste Combi der Schweiz heisst ŠKODA Octavia Combi! Erleben Sie

jetzt auf einer Probefahrt, was diesen Bestseller zum absoluten Favoriten der 

Nation macht. www.skoda.ch
* ŠKODA Octavia Combi Active, 1.2 l TSI, 105 PS/77 kW, 6-Gang manuell, 5 Türen. Empfohlener Netto-Verkaufs-

preis inklusive 8% MwSt. Preis entspricht nicht dem abgebildeten Modell. Treibstoffverbrauch/CO
2

-Ausstoss:

Gesamtverbrauch: 5,8 l/100 km, CO
2

: 136 g/km. Energieeffizienz-Kategorie: C. Mittelwert aller Neuwagen-

marken und Modelle in der Schweiz: 159 g/km.

ŠKODA Octavia Combi 
ab CHF              .–* 24’840

C-75 / M-0 / Y-100 / K-

C-13 / M-0 / Y-0 / K-45

Octavia_Liebling_Helvetia_4sp_4c_d.qxp  03.04.2012  07:38  Page 1

Der virtuelle Server von green.ch ist die äusserst flexible Serverlösung 
für KMUs aller Branchen. Dreifach sicherer, dank der Datenhaltung
in drei Rechenzentren.

Jetzt Ihren neuen virtuellen Server bestellen. www.greenserver.ch

Ihr neuer Server
In 15 Minuten betriebsbereit und dreifach sicherer
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S c h w eiz 
Ist die Schweiz schon fremdbestimmt?

«Sie wollen unsere starke Führung destabilisieren 
und unsere Basis gegen sie aufhetzen.»

Die Kampfstrategie der Linken 
und Netten
Rückblickend lässt sich die Kampf-
strategie der Linken und mit ih-
nen im Schlepptau, die der Netten 
und Naiven, präzise erkennen und 
deren Vorgehensweise nachvoll-
ziehen. Ihr Motto hieß: «Das Zug-
pferd Blocher muss aus dem Ren-
nen genommen werden, koste es 
was es wolle». Der scheinbar un-
aufhaltbare Aufstieg der Volkspar-
tei musste endlich ein Ende fin-
den. Der vorab freundlichste und 
am wenigsten verfängliche Weg 
war es, Blocher in den Bundes-
rat zu hieven. Damit, dachte man, 
würde man den Chefstrategen ei-
nerseits sicher und wirkungsvoll 
vom Karren der Partei losspannen 
und anderseits ihn selber, in der 
neuen Funktion als Bundesrat, ru-
hig stellen.

Dieser Coup misslang gründlich. 
Weder die SVP konnte in ihrem 
Feldzug gestoppt werden, noch 
gelang es, Blocher als braven Bun-
desrat im Zaum zu halten. Das Ge-
genteil traf ein. Zum ersten Mal in 
der Geschichte führte ein Magi-
strat sein Amt effizient und ziel-
gerichtet. Die Ergebnisse in der 
Asylpolitik sind bekannt und müs-
sen nicht kommentiert werden. 
Ein Vergleich mit der heutigen Si-
tuation erübrigt sich. Es würden 
einem bestenfalls Tränen in die Au-
gen schießen. Aber nicht nur das. 
Auch seine kompetenten und ziel-
orientierten Mitberichte ließen die 
übrigen Bundesratsmitglieder er-
blassen. Zugegeben, pflegeleicht 
ist Blocher nicht. Das war er noch 
nie und das wird er auch nie sein, 
Gott sei Dank!

Das Spiel der Verräterin
Nun kam der zweite Streich. Blo-
cher musste man aus diesem Amt 
loswerden und zwar so schnell als 
möglich. Mit seiner Abwahl sollte 
er nun endgültig zum Schwei-

gen gebracht 
werden. Vorab 
musste ein Kon-
strukt von Lü-
gen und Intrigen 
aufgebaut wer-
den. Lucrezia Meier – 
Schatz, die Frau des 
legendären Nackt-
springers der Zür-
cher Langstrasse, 
nutzte dazu ihre pseu-
dochristliche Verlogen-
heit. Aber auch dieses Manö-
ver misslang, wenn auch nur sehr 
knapp. Ein glücklicher Umstand 
brachte die Wahrheit ans Tages-
licht. Und alle Intrigen flankiert von 
einer linken Medienbande, die mit 
aller Kraft das Vorhaben stützte 
und förderte. Wir sehen sie noch 
vor uns, die Bilder der klatschen-
den und lachenden Gegner und 
Hyänen, als Blocher die Arena der 
Hinterhältigen verließ. Mit dieser 
Demütigung sollte die Ära Blocher 
ein für alle Mal besiegelt werden.
Aber weit gefehlt. Auch dieser Feld-
szug ging in die Hosen, aber er ko-
stete uns Opfer. Das Spiel der Ver-
räterin aus den Bergen zwang die 
Partei, eine ganze Sektion aus den 
Reihen zu verbannen. Mit unver-
minderter Kraft zogen unser Partei-
präsident, zusammen mit Blocher 
und den anderen Parteileitungs-
mitglieder am Karren der Partei, 
getreu nach dem Motto: «Was uns 
nicht umbringt, macht uns star».

Und der Dritte folgt sogleich
Ich kann mir vorstellen, wie sie ihre 
Köpfe in den Hinterzimmern mar-
terten und alle möglichen Wege, 
Taktiken und Strategien aus-
heckten um endlich ihr Ziel zu er-
reichen. Und sie fanden einen Weg. 
Einmal mehr im engsten Verbund 
mit den Medien. Statt die wich-
tigen Themen und Angriffe der SVP 
wie gewohnt zu parieren, schwie-
gen sie. «Totschweigen», hieß ihre 
Strategie. Zudem kamen ihnen 

Vorfälle wie die Atomkatastrophe 
in Japan sehr gelegen. Tatsächlich 
führte der Fukushima-Effekt zu Er-
folgen im Grünen Lager, genauer 
gesagt im Grünliberalen Lager. In 
der Folge mussten alle großen Par-
teien Federn lassen, auch wir. Und 
obwohl wir nach wie vor die stärk-
ste Kraft in diesem Land sind und 
sowohl FDP wie auch CVP ihren 
sukzessiven Zerfall nicht bremsen 
konnten, wurden unsere margi-
nalen Verluste bis zum geht nicht 
mehr ins Zentrum der Diskussi-
onen gerückt. Auch das gehörte 
zur Strategie der Linken und Net-
ten. Dies war der dritte Streich.

Unsere starke Führung 
destabilisieren
Und sie übernahmen auch gleich 
unsere Übungsbesprechung. Wäh-
rend Tagen und Wochen erklären 
sie uns nun die Ursachen unserer 
Verluste, als ob sie das zu interes-
sieren hätte. Unser Chefstratege 
und unsere Parteileitung hätten 

versagt und müssten nun dringend 
und zwingend ausgewechselt wer-
den. Wohl kaum ein vernünftiger 
und klar denkender Mensch wird 
glauben, dass es das oberste An-
liegen der anderen Parteien ist, 
dass wir mit einer neuen Partei-
führung wieder erstarken. Nein, sie 
wollen nur Eines, aber das mit al-
ler Entschlossenheit. Sie wollen un-
sere starke Führung destabilisieren 
und unsere Basis gegen sie aufhet-
zen. Das Ziel ist bekannt. Wie im-
mer und überall bleibt auch da und 
dort etwas hängen und es lässt sich 
leider nicht vermeiden, dass Leute 
aus den eigenen Reihen den Geg-
nern auf den Leim kriechen und 
ihnen damit in die Hände spielen. 
Auch wir kennen sie. Die Möchte-
gerngrossen, die in solchen Au-
genblicken jede Gelegenheit nut-
zen, um ins nächste Mikrophon zu 
pusten um ihr «Bestes» von sich zu 
geben. Die Neunmalklugen im ei-
genen Lager, die uns schon immer 
vor dem «zu harten Kurs» gewarnt 

Blutauffrischung ist immer gut, 
aber von einer Transfusion  
sind wir noch weit entfernt
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haben. Der ultimative Tiefschlag
Einige Wochen sind vergangen, 
seit der Chef der SNB, Philipp Hil-
debrand, sein lukratives Amt ver-
lassen musste. Devisengeschäfte in 
unmanierlicher Art haben ihm das 
Genick gebrochen. Das Vorschie-
ben seiner Frau Kashya wurde zum 
Flop. Die vereinte Schweizerische 
Medienwelt konnte ihr eigenes Lü-
gengebilde nicht lange aufrecht 
erhalten.

Aus dem Fall Hildebrand konstru-
ierte man einen Fall Blocher. Den 
Überbringer der Botschaft musste 
man bestrafen. Dies, obwohl sein 
Vorgehen vorbildlich war. Sein 
Weg zur Bundesrätin war der ein-
zig richtige. Trotzdem, was nicht 
sein darf, kann nicht sein und so 
bediente man sich der Staatsan-
waltschaft. Justitia würde vom So-
ckel fallen, wenn sie das Vorgehen 
in diesem Fall miterleben könnte. 
Aber sie hätte es mithören kön-
nen. In einem Pub in Bülach wur-
den Zweck und Hintergründe der 
Hausdurchsuchung bei Blocher 
von einem Oberstaatsanwalt laut-
stark kommentiert. 

Mitdenken
Und mit jedem Vorfall, den die Me-
dien lauthals verkünden, wird zeit-
gleich eine Umfrage gestartet, um 
zu erfahren, wie sich das Wähler-
verhalten der SVP-Anhänger verän-
dert. «Sind sie auch der Meinung, 
dass Blocher untragbar geworden 
ist, wenn das stimmt, was wir Ihnen 
vorgelogen haben?» So etwa kann 
man sich die Fragen vorstellen.

Es würde absolut genügen, wenn 
man den Kopf etwas schräg hal-
ten würde, um die Substanz kon-
zentrierter zusammenlaufen zu 
lassen, damit man merkt, was hier 
wirklich los ist. Blutauffrischung sei 
jetzt angesagt, meinen sie. Blutauf-
frischung ist immer gut, aber von 
der Notwendigkeit einer Transfu-
sion sind wir noch weit entfernt, 
sehr weit. Mag sein, dass der Pelz 
unserer «alten Füchse» etwas grau 
geworden ist. Ihre Schlauheit und 
Erfahrung wird uns noch lange den 
politischen Futternapf füllen. Zum 
Ärger der Linken und Netten, aber 
auch zur Frustration der Medien.

Sessionsbericht März 2012

Budget 2012 
Mit der Rückweisung des Budget-
entwurfes im Dezember 2011 ver-
fügte der Kanton Luzern erstmals 
in seiner Geschichte über kein ge-
nehmigtes Budget. Dieser Um-
stand ist aber nicht der konjunk-
turellen Entwicklung des Kanton 
zuzuschreiben, sondern vielmehr 
der  Zusam-mensetzung und der 
aktuellen Denkhaltung unserer 
momentanen Regierung. Die lau-
fende Überprüfung und Hinterfra-
gung der staatlichen Leistungen 
und deren Kostenentwicklung wird 
der Lösungsansatz der Zukunft sein 
müssen. Das Budget war von der 
SVP mit dem Auftrag an die Regie-
rung zurückgewiesen worden, ein 
ausgeglichenes Budget ohne Steu-
ererhöhung zu erarbeiten. Die Re-
gierung legte nun einen Budget-
entwurf vor, der auf den ersten Blick 
auch die von der SVP-Fraktion ge-
stellten Bedingungen mehrheitlich 
erfüllte. Dank der Ausschüttung 
der Schweiz. Nationalbank wurde 
ein Beitrag zum Budgetausgleich 
geleistet. Die «Eigenleistung» des  
Regierungsrates lag aber primär 
darin, mit der markanten Erhöhung 
des Bussenbudgets, einzelner Ge-
bühren und mit punktuellen Kür-
zungen in Bereichen mit möglichst 
vielen Betroffenen, sowie der Ab-
schöpfung eines Gewinnes des 
Kantonsspitals ein ausgeglichenes 
Budget mit einer Steuererhöhung 
um 1/20 Einheiten vorzulegen. 
Die von uns geforderten Massnah-

Die Hauptschwerpunkte der März-Session bildeten die er-
neute Debatte zum abgewiesenen Budget 2012 und das 
Grossprojekt Seetalplatz.

men zur Reduktion des Ausgaben-
wachstums und ein Stopp der lau-
fenden Ausweitung staatlicher 
Leistungen fanden wiederum kein 
Gehör.

Die SVP-Fraktion hielt schon in der 
Kommissionberatung an ihrer For-
derung fest, dass das neue Budget 
2012 keine Steuererhöhung bein-
halten dürfe. Dieser Antrag fand 
dann auch bei der bürgerlichen 
Mehrheit im Rat seine Zustim-
mung. Das kann als kleiner Sieg der 
der SVP- Fraktion bezeichnet wer-
den, waren doch die CVP- und FDP-
Vertreter in der Dezember-session 
noch für eine Steuererhöhung von 
1/20 Einheit eingetreten.

Unser Antrag, das Bussenbudget 
um 4,1 Mio. zu senken und dafür 
das Globalbudget entsprechend 
zu erhöhen, wurde nicht unter-
stützt. Als Kompromissvorschlag 
der Planungs- und Finanzkommis-
sion wurde dann das Bussenbud-
gets um 1 Mio. auf noch immer 
21,9 Mio. gesenkt und das Global-
budget der Polizei entsprechend 
erhöht. Damit wird zu einem klei-
nen Teil dem Anliegen der SVP-
Fraktion Rechnung getragen, dass 
unsere gut ausgebildeten Polizis-
tinnen und Polizisten für ihren ur-
eigenen Auftrag zur Sicherstellung 
der Sicherheit der Bevölkerung 
und der Ruhe und Ordnung einge-
setzt werden. Sie dürfen aber nicht 
weiter als Handlanger der Regie-



SVP Kurier des Kantons Luzern | 1/1212

rung zu finanzpolitischen Spiele-
reien missbraucht werden. 

Eine heftige Diskussion löste der 
Antrag von KR Pius Müller aus, 
die geplante Massnahme den Ho-
noraransatz bei den Experten für 
Lehrabschlussprüfungen (Quali-
fikationsverfahren) von bisher Fr. 
50.-- auf Fr. 45.– zu kürzen, nicht 
umzusetzen. Diese Kürzung bei eh-
ren-amtlich tätigen Experten wir-
belte schon im Vorfeld der Ratsde-
batte viel Staub auf. So liegt doch 
eine solche Absicht unserer Regie-
rung sehr schräg in der Landschaft. 
Es zeugt von fehlendem Fingerspit-
zengefühl und einem kurzfristigen 
Denken der Regierung, wenn beim 
Staatspersonal eine Lohnerhö-
hung von 1,5% geplant wird und 
dafür ehrenamtlich tägigen Exper-
ten eine Honorarkürzung um 10% 
zugemutet wird. Die gleiche Re-
gierung spricht seit Jahren Steu-
ergelder für die Förderung der 
Freiwilligenarbeit und singt den 
Lobgesang auf den Wert der beruf-
lichen Ausbildung. Weil keine wirk-
samen Massnahmen zur Reduktion 
des Kostenwachstums angegan-
gen werden, schreckt sie nun vor 
solchen unverständlichen Mass-
nahmen nicht zurück. Glücklicher-
weise fand die Aussetzung dieser 
Honorarkürzung dann unter Ab-
stimmung mit Namesaufruf seine 
Zustimmung und ein langfristiger 
Imageschaden konnte abgewandt 
werden. 

Von der politischen vereinten Lin-
ken und meistens unterstützt 
durch die Grünliberalen wurde ein 
reicher Kratten voller Anträge zum 
Verzicht auf Kürzungen in den Be-
reichen Staatsbeiträge Medienaus-
bildungszentrum, Luzerner Wan-
derwege, ÖV, Umwelt und Energie, 
usw. usw. gestellt, die allesamt, im 
Blick auf die Erreichung der Ge-
samtzielsetzung, eine Steuerer-
höhung abzuwenden, abgelehnt 
wurden.

Schuldenbremse
Mehrere Vorstösse von SP-Vertre-
tern und auch aus CVP-Kreisen for-
derten eine Lockerung der Schul-
denbremse, die in der aktuellen 
Form aber erst seit 1.1.2011 in Kraft 
ist. Die SVP-Fraktion lehnte alle 
diese Forderungen ab. Es ist weiter-
hin unsere Verpflichtung für einen 
ausgeglichen Staatshaushalt, ohne 
höhere Steuern und mit haushäl-
terischem Umgang der Mittel, ein-
zustehen. Die durch die SVP ein-

geschlagene Steuerpolitik, die 
momentan von einer Ratsmehr-
heit getragen wird, beweist, dass 
wir mit einem attraktiven Steu-
erfuss auch steigende Steuerein-
nahmen generieren können. Die 
Reduzierung des Ausgabenwachs-
tums und des laufenden Ausbaus 
staatlicher Leistungen sind auch 
in Zukunft ein Dauerauftrag an 
das Parlament. Ja es ist schwie-
riger eine ausgeglichen Haushalt 
zu erreichen als Schulden zum 
machen und diese unseren Nach-
kommen zu vererben. Mit einer 
Lockerung der Schuldenbremse 
hätten wir den ausufernden Forde-
rungen zum Staatsausbau wieder 
Tür und Tor geöffnet. Erfreulicher-
weise wurde diese Haltung von ei-
ner Ratsmehrheit gestützt und die 
Lockerung der Schuldenbremse 
abgelehnt.

Dekret für einen Sonderkredit 
für den Hochwasserschutz und 
die Neugestaltung des Ver-
kehrs im Gebiet Seetalplatz
Der Nutzen und Erfordernis dieses 
190 Mio.-Projektes, dass auch ei-
nen markanten Anteil an Massnah-
men zum Schutz vor Hochwasser 
beinhaltet war grossmehrheitlich 
unbestritten. Mit diesem Grosspro-
jekt sollen die Verkehrskapazitäten 
für die nächsten 20 – 25 Jahre si-
chergestellt werden und alle Ver-
kehrsteilnehmer sollen profitieren. 
Neben der fundamentalen Ableh-
nung solcher Projekte durch die 
vereinte Linke, SP, Grüne und Grün-
liberal fand das Dekret aber breite 
Zustimmung. Einzelne Bedenken 
von Vertretern der Landschaft, dass 
mit der Realisierung des Projektes 
sehr viel Geld gebunden würde, 
dass dann für schon lange fäl-
lige andere Projekte auf dem Land 
fehle, konnten ausgeräumt wer-
den. Der Seetalplatz ist ein Kno-
tenpunkt an der Lebensader un-
seres regionalen Verkehrs und 
muss schnellstens optimiert wer-
den. Auch in Zukunft werden die 
zur Verfügung stehenden Mittel 
für den Strassenbau nicht in dem 
Masse vorhanden sein, wie Reali-
sierungswünsche aus dem ganzen 
vorhanden sind. Es gilt Prioritä-
ten festzulegen und darauf zu ach-
ten, dass alle Teile des Kantons ent-
sprechend berücksichtigt werden. 
So sollen dann im Strassenbau-
programm 2014 – 2018 besonders 
Projekte auf der Landschaft forciert 
werden. Es ist zu hoffen, dass diese 
Argumente dann auch in der Volks-
abstimmung gewürdigt werden 

und dieses Grossprojekt auch die 
Zustimmung der Stimmbevölke-
rung erhält.

Gesetzesänderung zur Schaf-
fung eines Kantonsgerichtes 
und zu weiteren Organisations-
änderungen im Justizwesen 
des Kantons Luzern
Gemäss Kantonsverfassung sind 
das Obergericht und das Verwal-
tungsgericht zu einem Kantonsge-
richt zusammen zu legen. Die SVP-
Fraktion steht klar hinter diesem 
Verfassungsauftrag, vertritt aber 
klar den Standpunkt, dass dies pri-
mär organisatorisch zu erfolgen 
habe und auf eine räumliche Zu-
sammenlegung dieser beiden Ge-
richte zu verzichten ist. Aus Krei-
sen der Justiz wurde schon oft der 
Wunsch geäussert, diese beiden 
sehr unterschiedlichen Gerichte 
in einem Gebäude, möglichst im 
Zentrum der Stadt Luzern anzu-
siedeln. Als kantonale Politiker ha-
ben wir aber den Auftrag, einen 
kostengünstigen und effizienten 
Betrieb der Gerichte sicherzustel-
len und den Staatshaushalt auch in 
diesem Bereich möglichst zu entla-
sten. Mit der durch den Bund «ver-
ordneten» Umsetzung der neuen 
Strafprozess-Ordnung muss der 
Kanton schon einen übermäs-
sigen Kostenschub im Gerichtswe-
sen und in der Strafverfolgung ver-
kraften. Nur nach dem Motto «nice 
to have» lebend können wir diese 
Kosten nicht auf uns nehmen und 
es sollte auf ein zentrales Gerichts-
gebäude an teuerstes Lage zu ver-
zichtet werden. Die SVP unterstützt 
die organisatorische Zusammenle-
gung der beiden Gerichte unter 
einheitlicher Führung an den be-
stehenden Standorten. Uneinig-
keit herrscht noch in der geplanten 
Änderung, dass am Obergericht 
beim Zivil- und Vollstreckungs-
recht vom 3-er Gremium auf das 
Einzelrichtermodel umge-
stellt werden soll. Diese 
Frage soll in der Justiz-
kommission noch für 
die 2. Beratung im 
Rat geklärt werden. 
Dabei geht es aus 

Sicht der SVP primär darum die lau-
fenden Kosten des Gerichtswesens 
im Griff zu haben und auch sicher-
zustellen, dass von Einzelrichtern 
nicht nachvollziehbare, tendenzi-
öse Urteile gefällt werden können.

Wahl eines Oberrichters und 
eines Staatsanwaltes
Mit sehr guten Wahlergebnissen 
wurden unsere 2 SVP-Kandidaten: 
Robert Thalmann, Kriens mit 100 
Stimmen zum Oberrichter und 
mit 86 Stimmen Antonio Illari, Kri-
ens zum Staatsanwalt gewählt. Wir 
gratulieren diesen beiden Kandi-
daten zu ihrer ehrenvollen Wahl 
und wünschen ihnen viel Umsicht 
und Befriedigung in der Ausübung 
ihrer neuen Tätigkeit. Die erreich-
ten guten Wahlergebnisse lassen 
erhoffen, dass der seit Jahren vor-
herrschende Abwehrreflex gegen-
über SVP-Kandidaturen künftig 
der Vergangenheit angehören. Die 
SVP-Fraktion steht zum Proporz 
bei der Besetzung von Richterstel-
len und wählt die von den anderen 
Parteien vorgeschlagenen, qualifi-
zierten Kandidaten. Zum Glück ha-
ben fast nur noch Kantonsräte aus 
linke Kreisen Mühe mit unseren 
Kandidaturen.

Aufgrund fehlender Taktanden 
konnte auf den 2. Teil der März-
Session verzichtet werden und die 
2 Tage des 26./27. März wurden 
abgesagt. 

Als kantonale Politiker haben wir aber den Auftrag, einen 
kostengünstigen und effizienten Betrieb der Gerichte  
sicherzustellen und den Staatshaushalt auch in diesem 
Bereich möglichst zu entlasten.

Guido Müller

Fraktions-Präsi- dent SVP, Ebikon
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Wir lassen uns
nicht einfach
fressen!

2x NEIN 

zu GrossLuzern

Mit Ihrer Spende unterstützen Sie uns: PC Konto 85-78354-6 www.ig-eigenstaendig.ch

K a n t o n  LUze    r n

Weitere Infos zu den SVP-Gemeinderatskandidaten: www.svplu.ch

Die SVP-Ortsparteien des Kantons Luzern treten zu den Exekutivwahlen vom 6. Mai 2012 mit total 43 
Kandidaten an. Darunter befinden sich 8 Frauen (ca. 19%). 8 SVP-Kandidaten peilen die Schlüsselpo-
sitionen des Gemeindeammanns und Gemeindepräsidenten an. Derzeit stellt die SVP im Kanton Lu-
zern 16 Gemeinderatsmandate. Bei den kommenden Wahlen will sich die SVP weiter festigen und 
durch bürgerliche Allianzen so viele zusätzliche Sitze wie möglich gewinnen.

In Emmen, Horw, Kriens und Luzern treten die SVP-Ortsparteien zudem mit stark besetzten Listen zu den Einwohner-
rats- und Grossstadtratswahlen an, wobei es gilt, die 2008 und 2009 erzielten Gewinne zu konsolidieren.

Der Wille zum Zusammengehen 
zweier Gemeinden muss von un-
ten her gedeihen. Das Volk muss 
ein entsprechendes Bedürfnis ver-
spüren. Dieses Bedürfnis kann bei 
so genannt «strategischen Fusi-
onen» aber gar nicht aufkommen.
Wenigstens ist jetzt allen klar: Die 
Agglobevölkerung will kein ano-

Recht auf Selbstbestimmung

nymes Grossluzern. Es will kleinräu-
mige, überschaubare Strukturen, 
in denen es weiterhin direkt und 
unkompliziert mitwirken kann. 
Nur so kann ein gesellschaftliches 
Umfeld entstehen, in dem sich 
die Menschen wohl fühlen und 
gerne mitarbeiten. Und ob sich je-
mand in einer Gemeinde wohl 

fühlt, das hängt «nicht in erster Li-
nie von einem attraktiven Steuer-
fuss, einer koordinierten Raumpla-
nungs- und Verkehrspolitik oder 
der Anbindung an die ‚Marke Lu-
zern‘ ab», wie NLZ-Journalist Lu-
kas Nussbaumr bereits im Vorfeld 
der Abstimmung in Emmen richtig 
erkannte, «sondern von einem Ge-
fühl der Heimat und dem Recht auf 
Selbstbestimmung».

Das endgültige Aus des Projekts 
«Starke Stadtregion» ist auch aus 
anderen Gründen zu begrüssen. 
Erstens verschwenden unsere Be-
hördenvertreter nicht weiter Zeit 
und Geld für einen Papiertiger. 
Zweitens können sie sich jetzt wie-

der voll auf die Stärken ihrer Ge-
meinden besinnen und diese mit 
ungeteiltem Engagement weiter-
entwickeln. In Emmen zum Beispiel 
ist es höchste Zeit, das bedeutende 
Wachstumspotential zu nutzen 
und die Gemeinde als wohn- und 
wirtschaftsfreundliche Gemeinde 
neu zu positionieren. Mit den um-
liegenden Nachbarn gilt es so zu-
sammenzuarbeiten wie man es 
schon vorher getan hat: partner-
schaftlich, aber eigenständig und 
mit dem nötigen Selbstbewusst-
sein. Gleich wie in der Wirtschaft 
gilt nämlich auch bei der Zusam-
menarbeit zwischen Gemeinden: 
Erst der Wettbewerb macht stark. 
Felix Müri, SVP-Nationalrat, Emmen

Das Projekt «Starke Stadtregion» ist definitiv gestorben. 
Nach Horw, Kriens, Ebikon und Adligenswil hat nun auch Em-
men einer Fusion mit der Stadt Luzern eine Abfuhr erteilt. Das 
ist kein Zufall. In einem Land wie dem unseren, das von einer 
föderalistischen und zutiefst demokratischen Kultur geprägt 
ist, goutiert die Bevölkerung keine Bevormundung. Fusionen 
lassen sich nicht auf dem Reissbrett zeichnen und von oben 
herab diktieren – auch nicht mit einer noch so ausgeklügel-
ten Behördenpropaganda. 
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ak  t ive    se  n i o r e n

A M t  L u ze  r n  S t a d t

Seit rund einem Jahr bin ich Präsident der Aktiven Senioren Luzern. Dieses Jahr der Einarbeiung brachte schon 
ein erfreuliches bescheidenes Wachstum und interessante, engagierte Diskussionen. Um eine gewisse  Bedeu-
tung zu erhalten und so den Erfolg der SVP wirkungsvoll zu unterstützten, brauchen wir Euch, wir brauchen Euer 
Wissen und Eure Lebenserfahrung. Das Gedankengut der SVP ist richtig und wichtig für unsere Nachkommen 
und muss von uns allen getragen werden.

Eine Abwechslung mit Freunden und interessanten Gesprächen tut gut  
und ist spannend. Schaut doch einfach vorbei! Die nächste Sitzung ist im 
Restaurant Listrig, Emmenbrücke, am 2. Mai 2012 um 10.00 Uhr.
Noch besser meldet Euch bei mir Tel. 041 911 09 29 (Telefonbeantworter) oder E-Mail u.britt@fee-consult.ch
Für die Aktiven Senioren Luzern, der Präsident:  Ulrich Britt, Sonnhalde 29f, 6024 Hildisrieden

Weitere Infos: www.aktive-senioren-luzern.ch/

Liebe Seniorinnen, liebe Senioren

Luzern ist eine soziale Stadt und 
soll es auch bleiben. Doch allzu 
viele Politikerinnen vergessen, dass 
nur eine wohlhabende Stadt auch 
die vielen Leistungen bezahlen 
kann, die sie anbietet. Das heisst: 
Das Geld muss erwirtschaftet wer-
den. Und die Leitungsträgerinnen 
hierfür sind die vielen kleinen und 
mittleren Angestellten in unseren 
KMU‘s, aber auch diejenigen, die 
zur Arbeit pendeln. Diese haben 
ein Anrecht darauf, dass ihre hart 
erarbeiteten Steuerfranken verant-
wortungsvoll verwendet werden.

Ansprüche, weiter als die Au-
gen reichen
Gerade hierbei haben der Stadt-
rat und der Grosse Stadtrat in den 
letzten Jahren gesündigt. Nichts 
konnte zu teuer sein, alles glaubte 
man sich leisten zu können. Mit 
dem Resultat, dass die Stadt Luzern 
heute in eine massive Verschul-
dung gerutscht ist. Auch den lin-

Mass halten und Augenmass bewahren
Wir Luzerner sind es gewohnt, unsere Stadt aus der Post-
kartenansicht zu betrachten. Ich schliesse mich dabei nicht 
aus. Das ist auch richtig so, Luzern ist die schönste Stadt der 
Schweiz, vor allem seiner einmaligen Lage wegen. Aber da-
bei darf die Eigenbetrachtung nicht aufhören. Hier mangelt 
es meiner Meinung nach. Zu viel wird verklärt und durch die 
rosa Brille betrachtet.

ken Politikern sollte es eigentlich 
nicht egal sein, wenn wir viele Mil-
lionen unserer Steuerfranken für 
Schuldzinsen verwenden müssen. 
Sollte es.

So kann es nicht weitergehen. Das 
oberste Ziel eines künftigen Stadt-
rates muss es sein, einen ausgegli-
chenen Haushalt präsentieren zu 
können. Ohne Steuererhöhungen. 
Dies nicht als Selbstzweck, son-
dern getragen von der simplen 
ökonomischen Weisheit und Er-
fahrung, dass Steuererhöhungen 
zur Schwächung der Wettbewerbs-
fähigkeit und mittelfristig zu sin-
kenden Einnahmen führen – also 
genau dem Gegenteil, was mit Steu-
ererhöhungen erreicht werden soll. 

Müll, so weit das Auge reicht
Luzern ist eine schöne Stadt. Ja. 
Aber nicht morgens um sechs an 
einem Samstag- oder Sonntag-
morgen nach einem lauen Früh-

Ihre Stim
me 

zählt!
Ihre Stim

me 

zählt!

✔ politis
che Erfahrung

✔ ein Unternehmer und Macher

✔ mit Sozia
lkompetenz

✔ Rolf Hermetschweiler

 in den 

 Stadtrat
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lings- oder Sommerabend. Gehen 
Sie dann einmal, bevor die fleis-
sigen Männer (Frauenquote 0 %) 
des Strasseninspektorates sauber 
gemacht haben, zum Beispiel auf 
den Bahnhofplatz oder ins Vöge-
ligärtli. Berge von Abfall, und da-
neben, keine fünf Meter, leere bis 
halbleere Abfallkübel. Da stellt sich 
bei mir die Frage, was die Eltern ei-
gentlich ihren Kindern mit auf den 
Lebensweg geben: «Du sollst ver-
müllen deines Nächsten Umwelt?»

Der Weitblick reicht bis zur 
Stadtkasse
Mehr Eigenverantwortung ist zum 
Beispiel aber auch gefragt bei den 
vielen Kulturtäterinnen der Stadt 
Luzern. Ich erinnere mich, als vor 
einigen Jahren, beim vorletzten 
Ausgabenüberprüfungspaket (so-
genanntes Sparpaket, was aber 
nichts anderes war als sprachliche 
Irreführung), generell die Zuwen-
dungen an die Kulturinstitutionen 
um 5 Prozent (!) gekürzt wurden. 
Viele Kulturinstitutionen haben 
dann allen Ernstes behauptet, das 
würde ihre Existenz gefährden..

Luzern, weiter als der Horizont?
Luzern ist eine schöne Stadt. Ja. 
Aber offenbar hat dies Nebenwir-
kungen. Zum Beispiel, in dem man 
sich selber überhöht. Nicht nur 
schön sollte Luzern werden, son-
dern auch gross, die viertgrösste 
Stadt der Schweiz. An diesem Ziel 
haben sich viele Politiker hier in der 
Stadt berauscht. Zurück bleibt ein 
grosser Kater. Recht bekommen ha-
ben die Nüchternen, die mahnten, 

doch bitte auf dem Boden zu blei-
ben. Vorher wurden diese Nüch-
ternen im Rausch aber verhöhnt.

Das Augenmass verloren gegan-
gen ist auch bei den Kulturräumen. 
So wollte der Stadtrat ein zweites 
KKL hinstellen, genant Salle mo-
dulable. Und behauptete dabei 
ernsthaft, dies sei für 120 Millio-
nen zu haben. Und müsste erst 
noch nicht selber bezahlt werden... 

Nachdem auch dieses Luftschloss 
zerplatzt ist, sollte man nun endlich 
zur Vernunft kommen. Das heisst, 
eine geerdete Politik zu betreiben 
und nicht weiter Locken auf Glat-
zen zu drehen.

Dafür stehe ich ein.
Dafür setze ich mich ein.

Rolf Hermetschweiler, Stadtratskandidat 

SVP, Luzern

Die stärksten Elektromobile bei uns
H E R M A P  Z U M  T H E M A  M O B I L I T Ä T

Elektromobile 
Neuhaltenstrasse 1 
6030 Ebikon / Luzern 
Tel. 041 444 10 20 
www.elektromobil-schweiz.ch 
info@hermap.ch

Coupon

Bitte senden Sie mir Gratisprospekte:

Name 

Strasse 

PLZ/Ort 

Telefon 

Oder Bestellung per Telefon oder E-Mail  
mit Vermerk «Elektromobile».

Bis zu 30 % Steigfähigkeit, ohne Führerschein!

vom 27. April 

bis 6. Mai 2012,

 Messe Luzern
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A M t  L u ze  r n  l a n d

Die SVP Horw hat beschlossen, 
nachdrücklich gegen die unge-
sunde Verschuldung vorzugehen 
und bekämpft deshalb die in ra-
scher Folge präsentierten Bauvor-
lagen in Millionenhöhe mit dem 
Motto «Stoppt den Bauwahn». Sie 
hat folgende Referenden ergriffen 
bzw. unterstützt:

Referendum gegen den Aus-
bau der Kastanienbaumstrasse
Dieses haben wir zusammen mit 
den Senioren 60+ der FDP ergrif-
fen. Letztere stellten sich dadurch 
in den Gegensatz zu ihrer Partei. 
Die Stimmberechtigten lehnten 
den 2,9 Mio. teuren, unzweckmä-
ssigen Ausbau wuchtig ab, und 
zwar mit 3‘059 gegen 2‘090 Stim-
men. Die Zustimmung zu unserem 
Begehren betrug somit stolze 
59,41%!

Referendum gegen die Sanie-
rung des Gemeindehauses
Gegen die völlig übertriebene Re-
novation des laufend in einem 
zweckdienlichen Zustand ge-
haltenen Gemeindehauses mit 
einem Aufwand von 6,9 Mio. Fran-
ken wurde das obligatorische Re-
ferendum ergriffen, welches die 
SVP Horw als einzige Partei unter-
stützte – gegen alle anderen. Wir 
unterlagen zwar mit 2‘730 gegen 

SVP Horw bekämpft unzeit-
gemässe Bauvorhaben

STOPPT DEN  
BAUWAHN!

42 Mio. Schulden sind genug!

Luxus-Sanierungen

2x NEIN

Sanierung Kastanienbaumstrasse 2,88 Mio.

Der Gemeinderat von 
Horw glaubt, die uner-
freuliche finanzielle Lage 
der Gemeinde mit einer 
«Vorwärtsstrategie» be-
kämpfen zu können. Be-
reits ist die Gemeinde mit 
42 Mio. Franken verschul-
det, und der Finanz- und 
Aufgabenplan sieht eine 
Erhöhung dieser Schuld 
bis 2017 auf rund 100 
Mio. Franken vor.

2‘432 Stimmen, erreichten im Al-
leingang jedoch stolze 47,11%.
Unsere Ablehnung haben wir da-
mit begründet, dass die Gemeinde 
die Bausumme vollumfänglich 
auf dem Kapitalmarkt aufnehmen 

muss und da-
mit die verzins-
lichen Schulden 
anwachsen.

Neubau des 
Oberstufen-
schulhauses
Vor ca. 32 Jah-
ren wurde 
das beste-
hende ORST 
eingeweiht, 
mit einer Fassadenkon-
struktion, welche sich in der Folge 
nicht bewährte. Deshalb bleibt der 
Gemeinde jetzt nur ein Neubau 
übrig, wobei wenigstens die beste-
hende Stahlkonstruktion noch ver-
wendbar ist. 

Der Gemeinderat legt nunmehr 
ein Projekt vor, welches rund 31 
Mio. Franken kosten soll. Es ist eine 
Isolierglas mit integrierten far-
bigen Textilbahnen vorgesehen, 
wofür keinerlei Langzeiterfahrung 
besteht. Einerseits beträgt die Le-
bensdauer einer Glasfassade le-
diglich ca. 25 Jahre. Eine Glasfas-
sade ist zudem wesentlich teurer 
als eine konventionelle Gebäude-
hülle, ebenso die Unterhaltskosten 
und die Reinigung. Die SVP-Frak-
tion im Einwohnerrat haben des-
halb verlangt, dass beim Ausfüh-
rungsprojekt eine erprobte und 
qualitativ einwandfreie Fassade 

in den Gemeinderat

Odermatt
Robert

w w w.InDenGemeinderat.ch

«Gesunde Finanzen – starkes Horw»

einzuplanen sei, was der Rat je-
doch abgelehnt hat. Wir sind klar 
der Auffassung, dass Prestige-Bau-
ten und teure Experimente bei die-
sem Schulhausprojekt nichts zu 
suchen haben. Qualität und Lang-
lebigkeit, nicht Planer-Phantasien, 
sollen erste Priorität haben. Wir 
zählen auf die Vernunft der Stimm-
bürger und werden die erforder-
lichen Schritte ergreifen.

Am 6. Mai in den Gemein-
derat:

Robert Odermatt
Weitere Infos:
www.svp-horw.ch

Paul Winiker: Ich habe mich immer 
und ohne Wenn und Aber für eine 
eigenständige Gemeinde Kriens 
ausgesprochen. Kriens hat als at-
traktive Agglomerationsgemeinde 
ein enormes Potenzial, das genutzt 
werden muss. Dabei sollen die 
Grünzonen ausserhalb der Bauzo-
nen für alle erhalten bleiben, wie es 
die Krienser Bevölkerung schon vor 
Jahren an einer Abstimmung ge-
wünscht hatte.

Paul Winiker als Krienser Gemeindepräsident
In Kriens soll die Ausgewogenheit 
zwischen Besiedlung und Naher-
holungsgebiet weiterhin erhalten 
bleiben. In den schlecht oder un-
genutzten Liegenschaften und In-
dustriearealen sollen arbeitsplatz-
schaffende Betriebe angesiedelt 
und – wo möglich – gemischte Zo-
nen für Wohnen und Arbeiten ge-
schaffen werden. Diese Perspektive 
ist für unsere Gemeinde zukunfts-
weisend und bringt Kriens vor-

wärts. Gleichzeitig braucht es Visi-
onen, wie die Verkehrsproblematik 
in der Zukunft gelöst werden muss, 
ohne den Privatverkehr weiter ein-
zuschränken oder gar zu schikanie-
ren. Für den öffentlichen wie für 
den privaten Verkehr braucht es die 
ausgewogenen Planung des Mitei-
nander; nicht des Gegeneinander!

In den Krienser
Einwohnerratswahlen:
SVP – Liste 3 – wählen!
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A M t  H o c h d o r f

Die Mitglieder der SVP-Ortspartei Ballwil haben ihre Kandi-
daten für die Gemeinderatswahlen und die Rechnungskom-
mission nominiert. Die SVP Ballwil will Verantwortung über-
nehmen und eine erfolgreiche, prosperierende Zukunft der 
Gemeinde mitgestalten. Deshalb strebt sie zwei Sitze im Ge-
meinderat und einen Sitz in der Rechnungskommission an. 
Dazu wurden drei hervorragende, bestens geeignete Persön-
lichkeiten zur Nomination vorgeschlagen. 

in den Gemeinderat

Grubenmann
René

w w w.rene-grube nmann.ch

Für ein starkes, unabhängiges 
Eschenbach

René

Eschenbach: 
René Grubenmann als
Gemeindeammann
An der ausserordentlichen Vor-
standssitzung vom Montagabend, 
12. März 2012 hat die SVP Eschen-
bach entschieden, den bereits no-
minierten Kandidaten René Gru-
benmann (Bild) als Nachfolger für 
das Amt des Gemeindeammanns 
ins Rennen zu schicken. In der SVP 
ist der 53-jährige Sales Manager 

Asia schon länger aktiv, als ehema-
liger Orts- und Amtsparteipräsi-
dent und in kommunalen Kommis-
sionen. Er kann auf seine positiven 
Erfahrungen aus Beruf und Poli-
tik aufbauen und ist bereit, Ver-
antwortung in Eschenbach als Ge-
meindeammann zu übernehmen.

SVP Ballwil will zwei  
Gemeinderatssitze

Die 46 jährige Gabriela Käch-Fur-
rer ist gelernte Tiefbauzeichnerin 
und arbeitet als Sachbearbeiterin 
im Rechnungs- und Personalwe-
sen in einer Elektrofirma. Sie ist ver-
heiratet und Mutter von 3 Kindern 
im Alter von 16, 18 und 19 Jahren. 
Bis vor 3 Jahren führte sie während 
18 Jahren zusammen mit ihrem 
Ehemann einen Landwirtschafts-
betrieb. Als Mitglied und Aktua-
rin im Trachtenverein Ballwil, so-
wie Mitglied und Kassierin in der 
Frauengemeinschaft Ballwil wirkt 
sie engagiert und aktiv im Dorfge-
schehen mit. Die umfassende Auf-
gabe einer Gemeinderätin interes-
siert sie sehr. Sie ist motiviert, sich 
für eine erfolgreiche Zukunft der 
Gemeinde und das Wohl der Bür-
ger und Bürgerinnen einzusetzen.

Stephan Trost ist 38 Jahre alt, ver-
heiratet und Vater von 2 Kindern im 
Alter von 4 und 6 Jahren. Der dipl. 
Betriebsökonom arbeitet als Leiter 
der Bereiche Beschaffung, Logistik 
und IT bei einem mittelständischen 
Industrie-Unternehmen in Sihl-
brugg. Seine Freizeit verbringt er 
am liebsten im Kreise seiner Fami-
lie, mit Reisen in die Natur oder bei 
einer seiner Touren auf dem Moun-
tainbike. Stephan Trost wohnt mit 
seiner Familie seit April letzten Jah-
res in Ballwil, hat hier ein Eigen-
heim gebaut und möchte sich ak-

tiv für eine lebenswerte, naturnahe 
und zukunftsgerichtete Gemeinde 
einsetzen.

Für die Rechnungskommission ist 
die 47 jährige Eveline UIrich-Senn 
nominiert. Als  Sachbearbeiterin 
Treuhand ist sie im Rechnungs- 
und Revisionswesen in einer Treu-
handunternehmung tätig. Sie ge-
hörte bereits der Arbeitsgruppe 
Finanzhaushalt der Gemeinde Ball-
wil an. Sie bringt somit die beste 
Voraussetzung für die Ausübung 
der wichtigen Tätigkeit als Mit-
glied der Rechnungskommission 
mit. Eveline Ulrich ist in Ballwil auf-
gewachsen, verheiratet und hat 3 
Kinder. 

Gabriela Käch, Stephan Trost und 
Eveline Ulrich wurden mit grossem 
Applaus von den anwesenden Mit-
gliedern für die Gemeinderats- und 
Rechnungskommissionswahlen 
vom 06. Mai nominiert. Die SVP 
Ballwil ist überzeugt, dass sich die 
drei Kandidaten für die anspruchs-
vollen Ämter im Gemeinderat und 
in der Rechnungskommission be-
stens eignen. Sie empfiehlt den 
Stimmberechtigten der Gemeinde 
Ballwil die drei Kandidaten zur 
Wahl.

Weitere Infos:
www.svp-ballwil.ch

Von links nach rechts: Gabriela Käch, Stephan Trost, Eveline Ulrich
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A M t  S u r see 

A M t  Wi  l l isa   u

Urs Meyer und Bürger  tauschen sich aus
Am diesjährigen Rusmeler Rossmärt war die SVP-Ortspartei 
Ruswil erneut mit einem Stand vertreten. Nebst dem zur Tra-
dition gewordenen Austausch unter Bürgern stand der für 
die Gemeinderatswahlen nominierten Kandidat Urs Meyer 
Red und Antwort.

Bei erneut prächtigem – wenn die 
Temperatur anfangs nur nicht so 
tief gewesen wären – fast früh-
lingshaftem Wetter, konnten sich 
die Marktbesucher erneut am 
Stand der Ruswiler SVP austau-
schen und politisieren. Bei einem 
guten Kaffee sowie einer heissen 
Wurst mit frischem Brot wurde 
ausserdem die Gelegenheit wahr-
genommen, den für den Ruswiler 
Gemeinderat zur Wahl vorgeschla-
genen und nominierten Urs Meyer 
kennen zu lernen. Fragen zu sei-
ner Motivation, Visionen und poli-

tischen Ansichten wurden thema-
tisiert und beantwortet. An diesem 
Anlass stand nicht nur die Politik 
im Vordergrund, es ist jeweils ein 
Dankeschön an die Mitglieder und 
Wähler der SVP Ruswil, die sich bei 
einem kleinen Plausch unterhalten 
können und manchmal sogar nicht 
mehr nach Hause wollen. Eventu-
ell müsste man den Pferdemarkt 
in den nächsten Jahren verlängern. 
Auch für die kleinen Besucher gab 
es ein Dankeschön für den Besuch. 
Alle durften einen feinen Apfel mit 
auf den Weg mitnehmen.

Der Vorstand der SVP-Orts-
partei Oberkirch hat nach län-
gerer Diskussion einstimmig 
beschlossen, sich mit keiner 
Kampfkandidatur an den Ge-
meinderatswahlen vom 6. Mai 
2012 zu beteiligen. Der Haupt-
grund liegt darin, dass diesmal 
nur eine Vakanz vorliegt, die 
bisher von der FDP belegt war.

Die FDP ist zwar – wenn man den 
freiwilligen Proporz zugrundelegt 
– mit bisher 2 Sitzen leicht überver-

SVP Oberkirch für konstruktive Opposition statt «Verheizen» in Kampfwahl
treten, aber der Anspruch der SVP 
auf mindestens einen Sitz müsste 
eher auf Kosten der mit bisher 3 
Sitzen stark übervertretenen CVP 
angestrebt werden. Alle 3 CVP-
Mandatsträger treten aber wieder 
zur Wahl an. Die Erfahrungen bei 
den Kampfkandidaturen 2004 und 
2008 haben gezeigt, dass diese 
Partei, und insbesondere ihre Füh-
rung, die SVP unter keinen Um-
ständen im Gemeinderat will, trotz 
jeweils anderslautender Verspre-
chungen im Vorfeld. Besser sei es 

für den Vorstand, diesmal die neue, 
fachlich ausgewiesene FDP-Kan-
didatin Ruth Bucher zu unterstüt-
zen und so die bisherige Sitzver-
teilung vorläufig zu akzeptieren. 
So könne zugleich verhindert wer-
den, dass mit einer Wahl der partei-
los kandidierenden, allerdings klar 
Mitte-Links positionierten Margrit 
Kottmann die Kräfteverhältnisse in 
der Oberkircher Exekutive weiter 
nach Mitte-Links verschoben wür-
den. Im Gegenzug erwarte man 
aber von der FDP Sukkurs bei einer 
künftigen CVP-Vakanz. In der Zwi-

schenzeit betreibt die SVP Ober-
kirch konstruktive Opposition, wie 
man es schon sehr erfolgreich bei 
der Fusionsfrage, der Einbürge-
rungskommission und dem neuen 
Buskonzept getan habe.
Zuhanden der Partei- resp. Gemein-
deversammlung wird Vorstands-
mitglied Robi Furrer als zusätzliches 
Urnenbüromitglied vorgeschlagen.

Robert Furrer, Kommunikationsbeauftrag-

ter SVP-Ortspartei Oberkirch

Am Donnerstag, 8.März 2012, no-
minierte die Ettiswiler SVP ihre Kan-
didaten für die kommenden Ge-
meindewahlen. Als Gemeinderat 
wurde Franz Emmenegger, Ettiswil, 
von der Versammlung einstimmig 

SVP Ettiswil tritt zu den Gemeindewahlen an
nominiert. Er tritt für das Amt als 
Bauverwalter an. Als aktiver Bau-
polier ist er dafür bestens geeignet. 
Zudem wird Franz Emmenegger 
in naher Zukunft als Bauleiter bei 
den SBB tätig sein. Hiermit wäre es 
Franz möglich, genügend Zeit für 
das Bauamt im Gemeinderat aufzu-
wenden. Franz Emmenegger ist 40 
Jahre alt und hat mit seiner Partne-
rin zusammen zwei Kinder (7 und 9 
Jahre alt). Für die Gemeinde Ettis-
wil ist es ein Glücksfall, dass sich ein 
so kompetenter Kandidat zur Ver-
fügung stellt. Franz Emmenegger 
möchte sich bei einer Wahl für die 
Interessen aller Ettiswiler Bürge-

rinnen und Bürger einsetzen, auch 
gegenüber anderen Behörden. Zu-
dem stehen in Ettiswil die Sanie-
rung der Kantonstrassen und die 
Neugestaltung des Dorfkerns an. 
Mit seiner langjährigen beruflichen 
Erfahrung als Baupolier im Tiefbau 
/ Strassenbau kann Franz Emme-
negger für die Gemeinde Ettiswil 
die besten und kosteneffizientes-
ten Lösungen einbringen. Für die 
Einbürgerungskommission wurde 
Peter Steiner (bisher) ebenfalls ein-
stimmig nominiert. Der Landwirt 
ist 37 Jahre alt, verheiratet und hat 
zwei Kinder. Für das Urnenbüro 
wurde Maik Duss nominiert. Maik 

ist 18 Jahre alt und angehender 
Lastwagenführer. Erfreulich ist 
auch das grosse Interesse der jun-
gen Generation an der Politik der 
SVP. Die zahlreich anwesenden Mit-
glieder dankten den Kandidieren-
den mit einem grossen Applaus für 
ihren Einsatz.

Daniel Vonwyl, Präsident SVP-Ortspartei 

Ettiswil

(v.l.n.r): Franz Emmenegger, Maik Duss

und Peter Steiner

in den Gemeinderat
als Bauverwalter

Emmenegger

Der Mann 
vom Fach für 

Ettiswil

Franz
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(v.l.n.r): Franz Emmenegger, Maik Duss

und Peter Steiner

Nomination zuhanden der Ge-
meindeversammlung vom 31. 
Mai
Leider hatte Spiess Xaver, Menznau 
aus beruflichen Gründen seine De-
mission als Urnenbüro- und Rech-
nungskommissions-Mitglied ein-
gereicht. Neu konnte man Ernst 
Graber als Mitglied des Urnenbü-
ros gewinnen. Die anderen bishe-
rigen Urnenbüro-Mitglieder stellen 
sich alle zur Wiederwahl: Hugo Kur-
mann, Stefan Distel, Martha Knecht 
und Monika Stampfli.

Für die Rechnungskommission war 
man sich einig, dass man mit Mi-
chael Hofstetter eine kompetente 
Person gefunden hat, die neu no-
miniert wurde. Ebenfalls stellten 
sich die bisherigen Mitglieder der 
Einbürgerungskommission Stefan 
Distel und Josef Bossard wiederum 
für eine weitere Amtsperiode zur 
Verfügung.

Schulpflege
Da die CVP erfreulicherweise auf 
einen Sitz in der Schulpflege ver-
zichtet, kann die SVP eine zweite 

GV- und Nominationsversammlung der  
SVP Menznau/Menzberg/Geiss

Am 8. März 2012 traf sich die SVP-Ortspartei Menznau im 
Gasthof Ochsen, Geiss, zur 14. Generalversammlung. Der Prä-
sident Bruno Emmenegger konnte zahlreiche Mitglieder be-
grüssen. Speziell die Gastreferentin und Kantonsrätin Nadia 
Britschgi. Im Jahresbericht 2011 konnte der Präsident von 
einem turbulenten, ereignisreichen aber auch erfolgreichen 
Jahr berichten.

Person in die Schulpflege portie-
ren. Die SVP ist glücklich, dass sie 
mit Nadja Hüsler eine junge, mo-
tivierte und kompetente Mutter 
für dieses Amt gewinnen konnte. 
Ebenfalls stellt sich Willi Knecht für 
eine weitere Wahl zur Verfügung.
 	  
Gemeinderat
Elan und Lust auf weitere vier Jahre 
hat auch Gemeinderat Bruno Em-
menegger, Geiss. Einstimmig wird 
er von den Anwesenden für die 
Gemeinderatswahlen vom 6. Mai 
2012 nominiert. Die bürgerlichen 
Parteien CVP, SVP und FDP hatten 
sich vorgängig auf eine gemein-
same Liste geeinigt. Nach kur-
zer Erläuterung und Diskussion 
stimmte die Versammlung diesem 
Vorhaben mehrheitlich zu.

Rochade im Präsidium
Neu wird Willi Knecht das Amt als 
Präsident von Bruno Emmeneg-
ger übernehmen. Alle übrigen 
Vorstandsmitglieder stellten sich 
ebenfalls für eine weitere Amts-
dauer zur Verfügung. Als Kassier 
ist dies Jules Stampfli, als Aktuarin 

Gerda Stadelmann, als Beisitzer Sil-
via Heiniger und Hugo Kurmann.

Nadia Britschgi erläuterte in einem 
spannenden Referat zum Thema 
«Integration und Einbürgerungs-
wesen» die Angst, Nein zu sa-
gen. Anhand von praktischen Bei-
spielen zeigte die Kantonsrätin, 
wo das Einbürgerungswesen ihre 
Schwachstellen hat. Insbesondere 
macht sie auf das Problem der teils 
mangelnden Deutschkenntnisse 
aufmerksam. Mit einer feinen Brat-
wurst aus der Ochsenküche wurde 
der gelungene Abend beendet.

Gerda Stadelmann

Präsident Bruno Leuenberger beg-
rüsste die Mitglieder sowie die Gä-
ste Josef Kunz, alt Nationalrat und 
Willi Knecht, Kantonsrat, am 13. Ja-
nuar 2012 zur 5. Generalversamm-
lung im Rest. Eintracht, Buchs. Mit 
der Analyse diverser Wahlveran-
staltungen für die Kantonsrats-
wahlen mit dem Kandidaten Do-
minik Opferkuch, bei welchen uns 
etliche Listenstimmen mehr be-
schert wurden, starteten wir den 
Rückblick 2011.

Die Ablehnung der Initiativen 
«Mehr Velo» und «Schutz vor Waf-
fengewalt» sowie «Mitbestimmen 
(Ausländerstimmrecht)» nahm man 
mit Genugtuung zur Kenntnis. Die 
Wahlen des Regierungsrates, des 

5. Generalversammlung der SVP-Ortspartei Dagmersellen

(v.l.n.r): Aktuarin Sonja Vonmoos-Meier, Präsident Bruno Leuenberger, Vize-Präsident 

Patrick Oggier, Beisitzer Roland Riedweg, Kassier Arthur Riedweg.

Nationalrates, des Ständerates so-
wie des Bundesrates füllten den 
Jahreskalender. Der Sempacher-
tag, die Mitgliederversammlungen 
sowie die Gemeindeversamm-
lungen sind wichtige Bestandteile 
unseres Parteijahres. Dieses wurde 
überschattet vom Tod des kanto-
nalen Parteisekretärs Oscar Blaser 
am 22. September 2011, welcher 
alle  überraschte und sehr betrübt. 

Einstimmig wurden der Kassabe-
richt 2011 und das Budget 2012 
durch die Versammlung geneh-
migt. Diese musste die Demissi-
onen von Vize-Präsident Dominik 
Opferkuch infolge Wegzug sowie 
von Beisitzer Pius Hodel aus beruf-
lichen Gründen zur Kenntnis neh-

men. Ihren Einsatz verdankten wir 
mit einem goldprämierten Wigger-
taler Salami. Alle sich für den Vor-
stand zur Wahlstellenden wurden 
einstimmig gewählt.
Auch das präsentierte Jahrespro-
gramm wurde einstimmig ge-
nehmigt. Nach diversen Orien-

tierungen und Verdankungen für 
die Plakatstandorte, erhielten die 
Mitglieder Auskünfte und Anre-
gungen im Schlusswort von alt 
Nationalrat Josef Kunz. Bei einem 
feinen kalten Plättli wurde an-
schliessend rege diskutiert und 
politisiert.
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Die Kosten der Alters- und Pflege-
heime sind in den letzten Jahren 
aufgrund der demografischen Al-
tersstruktur und der medizinischen 
und gesellschaftlichen Entwick-
lung stark gestiegen. Insbesondere 
der Anstieg der Pflegekosten hat 
die beschlussfassenden eidgenös-
sischen Räte veranlasst, das Bun-
desgesetz über die Neuordnung 
der Pflegefinanzierung zu verab-
schieden. Mit dieser Neuordnung 
wurden vor allem zwei Reform-
ziele verfolgt. Zum einen sollten 
die pflegebedürftigen Personen fi-
nanziell entlastet werden. Zum an-
deren ging es darum, die Kranken-
versicherungen, welche im alten 
System zunehmend altersbedingte 
Pflegeleistungen übernehmen 
mussten, finanziell nicht zusätzlich 
zu belasten.

Diese Neuordnung regelt die Fi-
nanzierung von ambulant (Spi-
tex) oder stationär (Alters- und 
Pflegeheim sowie Spital) erbrach-
ten Pflegeleistungen. So leisten 
die Krankenversicherer neu ei-
nen fixen Beitrag an die Kosten 
der ambulanten und stationären 
Krankenpflege, der vom Bundes-
rat gesamtschweizerisch einheit-
lich und differenziert nach Pflege-
bedarf in Franken festgelegt wird. 
Zusätzlich leisten die Sozialversi-
cherungen je nach Pflegebedarf 
ebenfalls Beiträge. Von den nicht 
gedeckten Pflegekosten müssen 
die pflegebedürftigen Personen 
maximal Fr. 21.60 pro Tag selber 
tragen (= 20% des vom Bundes-
rat höchsten festgesetzten Pflege-
beitrages). Diese Restfinanzierung 
können die Kantone in eigener Re-
gie regeln.

Im Kanton Luzern bezahlen die Ge-
meinden seit 1. Januar 2011 100% 
dieser Restkosten. Gegen den Wil-
len der SVP hatte der Kantonsrat 

Die kantonale Initiative «Für eine gerechte 
Aufteilung der Pflegefinanzierung»

Das Pflegefinanzierungsgesetz, das seit gut einem Jahr in 
Kraft ist, soll geändert werden. Aus diesem Grund hat ein 
überparteiliches Komitee am 25. Februar 2012 die Initiative 
«Für eine gerechte Aufteilung der Pflegefinanzierung» lan-
ciert. Wir wollen eine gerechte Aufteilung zwischen Kanton 
und Gemeinden: Der Kanton soll 50 Prozent der Kosten der 
Restfinanzierung übernehmen. Bisher trugen die Gemeinden 
diese allein.

dem neuen Pflegefinanzierungs-
gesetz vom 13. September 2010 
zugestimmt. Im Vorfeld dieser Ab-
stimmung wurden die Mehrko-
sten für die Gemeinden vom Re-
gierungsrat mit ca. 40 Mio. Franken 
veranschlagt.

Falsche Einschätzung der Ent-
wicklung der Pflegekosten 
Das Pflegefinanzierungsgesetz hat 
für sämtliche Gemeinden des Kan-
tons Luzern nicht nur erhebliche 
finanzielle Mehrbelastungen zur 
Folge, sondern diese Kosten wer-
den in den kommenden Jahren 
exponentiell weiter ansteigen. Be-
reits im Jahr 2010 betrugen die to-
talen Kosten der Alters- und Pfle-
geheime statt der prognostizierten 
400 Mio. schon 424 Mio. und be-
reits im Jahr 2015 dürften diese 
Heimkosten rund 490 Mio. betra-
gen. Im selben Zeitraum werden 

die KVG-pflichtigen Pflegekosten 
von 186 Mio. (2010) auf geschätzte 
216 Mio. (2015) ansteigen. Die Aus-
wirkungen dieser andauernden 
Kostenzunahme und der Kosten-
verlagerung auf die Gemeinden im 
Jahr 2011 sind noch nicht aus allen 
Luzerner Gemeinden zusammen-
getragen worden. Gemäss ersten 
Hochrechnungen betragen die 
Mehrkosten für die Gemeinden im 
2011 bis zu 70 Mio. Franken. Dies 
wäre somit fast doppelt so viel wie 
ursprünglich prognostiziert. In ei-
nigen Gemeinden beträgt diese fi-
nanzielle Belastung schon mehr als 

5 Steuerzehntel, weshalb es nicht 
verwundert, dass hier einschnei-
dende Sparpakete notwendig sind 
und Steuern erhöht werden müs-
sen. Die absehbare weitere Ent-
wicklung der steigenden Pflegeko-
sten erfordert ein rasches Handeln. 

Was will die Initiative?
Viele Kantonsregierungen haben 
das Risiko dieser Kostenentwick-
lung nicht einfach auf die Gemein-
den abgewälzt, sondern beteili-
gen sich partnerschaftlich an den 
Kosten der Restfinanzierung. Zum 
Vergleich: In den Kantonen FR, GR, 

SG, SZ, TG, VS und UR werden die 
Kosten zwischen dem Kanton und 
den Gemeinden aufgeteilt. In den 
Kantonen BE, BS, GE, NW, VD, TI, NE 
und JU bezahlen die Kantone so-
gar 100%.

Unsere Initiative fordert, dass die 
Kosten der Restfinanzierung ge-
recht zwischen Kanton und Ge-
meinden aufgeteilt werden. An-
gemessen ist eine je hälftige 
Aufteilung der Kosten zwischen 
Kanton und Gemeinden. Damit 
sich der Kanton Luzern auch an der 
Restfinanzierung mit 50% beteiligt, 

muss das kantonale Pflegefinanzie-
rungsgesetz angepasst werden.
Wir hoffen auf Ihre tatkräftige Un-
terstützung. Unterschriftenbogen 
können Sie natürlich gerne bei 
uns bestellen (kontakt@gerechte-
pflegefinanzierung.ch) oder un-
ter www.gerechte-pflegefinanzie-
rung.ch herunterladen.
Bernhard Steiner und Fitz Gerber 

Vorstand SVP Wahlkreis Entlebuch

Initiativkomitee für eine gerechte 
Aufteilung der Pflegefinanzierung
Glaubenbergstrasse 26
6162 Entlebuch
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Die SVP-Ortspartei Hasle hat an Ih-
rer Versammlung Pius Felder und 
Thomas Lustenberger-Hofer ein-
stimmig nominiert. Ebenso wurde 
Vogel Thomas neu in den Vorstand 
der SVP Hasle gewählt. Am 9. März 
2012 durfte Präsident Jörg Roos vor 
einer stattlichen Anzahl interessier-
ter SVP-Mitglieder im Kurhaus Hei-
ligkreuz die 12. Parteiversammlung 
eröffnen. Diese stand ganz im Zei-
chen der Nomination für die bevor-
stehenden Gemeinderatswahlen.

Gemäss Statuten sind alle 4 Jahre 
Gesamterneuerungswahlen. Da-
hinden Willy demissionierte als 
Kassier der Ortspartei Hasle. Mit 
ihm traten auch die beiden Aktu-
are Bieri Franz und Wicki Richard 
zurück. Alle 3 sind Gründungsmit-
glieder der SVP Hasle und übten 
ihre Chargen während 12 Jahren 
aus. Der Präsident verdankte ihr 
Wirken und überreichte ihnen ein 
Geschenk als Wertschätzung für 
ihre Arbeit in der SVP-Ortspartei 
Hasle.

Der Vorstand hat mit Vogel Tho-
mas eine junge, motivierte Per-
son als neues Mitglied gefunden. 
Vogel Thomas ist 31 Jahre alt, ver-
heiratet und Wohnhaft im Ober-
Nachzel in Hasle. Zusammen mit 
den bisherigen Mitgliedern wur-
den sie von der Versammlung ein-
stimmig gewählt. Ebenso wurde 
Jörg Roos als Präsident bestätigt. 
Der Vorstand der SVP Ortspartei 
Hasle setzt sich neu aus folgenden 

SVP Hasle nominiert zwei  
Kandidaten für die Gemeinde-
ratswahlen vom 6. Mai 2012

Personen zusammen: Jörg Roos, 
Linda Schnider Chriesbaumen; Fur-
rer Franz Jun. Frauental, sowie Vo-
gel Thomas, Ober-Nachzel. Bis auf 
den Präsidenten, konstituiert sich 
der Vorstand an seiner nächsten 
Sitzung selber.

Für die abtretenden Rechungs-
revisoren wurden neu Hofstetter 
Michael, Bergli ob Graben und 
Portmann Robert, Moosmatte 14 
einstimmig gewählt. Für die Con-
trolling-Kommission, welche an 
der Gemeindeversammlung vom 
25. Mai 2012 gewählt wird, sind die 
bisherigen Mitglieder Beat Wigger 
und Jörg Roos von der Versamm-
lung bestätigt worden. Für die 
Schulpflege konnte bis Dato keine 
Person gefunden werden. Der 
Parteileitung wurde von der Ver-
sammlung jedoch die Kompetenz 
erteilt, Nachnomination zu tätigen 
und zuhanden der Gemeindever-
sammlung zu portieren.

40,3 % SVP Wähleranteil in 
Hasle
Ein SVP-Wähleranteil von 40,3 % 
legitimiert eine Zweierkandidatur 
der SVP Hasle vollumfänglich. Mit 
diesem historischen Wert ist man 
wählerstärkste Partei in Hasle. Die 
CVP, welche 3 Kandidaten stellt, 
verzeichnet noch einen Wähleran-
teil von 38,6%. Die FDP, welche auf 
eine Kandidatur verzichtet, noch 
9,5 %. In Hasle sind somit 5 offizi-
elle Kandidaten für die 5 Sitze no-
miniert (2 SVP/3 CVP).

Thomas Lustenberger, Jörg Roos und Pius Felder

Am Mittwoch, 7. März 2012 tra-
fen sich im Rössli ess-kultur in 
Wolhusen zahlreiche Mitglie-
der der SVP-Ortspartei Wol-
husen zur 1. General- und No-
minationsversammlung. Dabei 
durfte der Präsident Stefan Da-
hinden auf ein eindrückliches 
erstes Jahr zurückblicken. In sei-
nem Rückblick liess der Präsi-
dent nochmals die gelungene 
Gründungsfeier vom 24. Februar 
2011, begleitet vom Präsidenten 
der SVP Schweiz, Toni Brunner, 
Revue passieren. Zudem traf 
man sich innerhalb des Jahres 
einige Male zu interessanten Sit-
zungen und Vorbereitungen.

Der gemeinsame Chlausabend 
mit der Ortspartei SVP Werthen-
stein hat überzeugte Freund-
schaften geschlossen. Die neu-
gegründete Partei organisierte 
die Durchführung des jährlichen 
Donatorensessen des SVP Wahl-
kreis Entlebuch auf der Blindei 
Wolhusen. Dies gestaltete sich 
gemütlich und interessant mit 

SVP Wolhusen tritt mit  
Ueli Lustenberger an

politischem Austausch. Bereits 
nach den ersten Wahlen (natio-
nal wie auch kantonal) konnte 
sich die neu gegründete Partei 
als zweitstärkste Partei in der Ge-
meinde Wolhusen festigen. 

Für die SVP ist klar, dass ein so 
grosser Wähleranteil verpflich-
tet. Man will die Zukunft von Wo-
lhusen aktiv mitgestalten. Dies 
kann die SVP mit einem guten 
Gemeinderat machen. In der 
Person von Ueli Lustenberger 
vom Steinhuserberg konnte ein 
sehr fähiger und wählbarer Kan-
didat als Gemeinderatsmitglied 
gefunden werden. Einstimmig 
und mit viel Applaus wurde er 
von der Versammlung als Kandi-
dat für die Gemeinderatswahlen 
nominiert. Ueli Lustenberger ist 
Landwirt, verheiratet mit Judith 
Lustenberger-Portmann und 
Vater von vier Kindern im Alter 
zwischen 6 und 17 Jahren. Lei-
denschaftlich musizierte Ueli 
jahrelang beim Trio Fankhauser.

Stefan Dahinden und Ueli Lustenberger

Der Initiativtext «Für eine gerechte Pflegefinanzierung»:
Das Gesetz über die Finanzierung der Pflegeleistungen der Kran-
kenversicherung (Pflegefinanzierungsgesetz) wird wie folgt 
ergänzt:
§ 6 Absatz 3: (Neu)
Der Kanton beteiligt sich mit 50% an den Kosten, welche die Gemein-
den gemäss Absatz 1 zu tragen haben.
 § 8 Absatz 4: (Neu)
Der Kanton beteiligt sich mit 50% an den Kosten, welche die Gemein-
den gemäss Absatz 1 und 2 zu tragen haben.
§ 10 Absatz 2: (Neu)
Der Kanton beteiligt sich mit 50% an den Kosten, welche die Gemein-
den gemäss Absatz 1 zu tragen haben.
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Die JSVP-Veranstaltung war erfreu-
lich gut besucht. Nach der Begrüs-
sung von OK-Mitglied Ueli Müller 
zeigte JSVP-Präsident Anian Lieb-
rand anhand einiger Beispiele der 
letzten Monate auf, wie viel zu viele 
Asylsuchende hierzulande krimi-
nell werden oder unseren Staat be-
trügen. Gegen den Asylmissbrauch 
brauche es endlich griffige Mass-
nahmen auf Bundesebene.

Das Asylwesen polarisiert –
heisses JSVP-Podium in Luzern

Am Asylpodium der JSVP Luzern am 8. März flogen die Fet-
zen. Nach den Einstiegsreferaten diskutierten vier Luzerner 
Jungpolitiker vor über 40 Zuhörern über die Missstände im 
Asylwesen und mögliche Lösungsansätze.

Auch auf kantonaler Ebene könne 
die Asylmisere bekämpft werden, 
fuhr Liebrand fort - und präsen-
tierte die brandneue Volksinitiative 
der SVP Kanton Luzern. Mit der In-
itiative «Für eine bürgernahe Asyl-
politik», die am 10. März lanciert 
wurde, will die SVP die Errichtung 
provisorischer Asylzentren voran-
treiben. Die Bevölkerung soll künf-
tig bei der Unterbringung von 

Asylsuchenden demokratisch mit-
bestimmen können, die Gemein-
den von den horrenden Asylkosten 
entlastet werden.

Als erster Gastreferent trat Emil 
Grabherr, Präsident der SVP Weg-
gis, ans Rednerpult. Er erzählte, wie 
die Bürger sich in Weggis gewehrt 
hatten, als der Kanton mitteilte, 
dort ein Massen-Asylzentrum zu 
errichten. Nach ihm orientierte 
Benjamin Steinmann als Vertreter 
des Komitees «Kein Asylzentrum in 
Fischbach» über den Widerstand in 
seiner Wohngemeinde.
 

Im Anschluss diskutierten am Po-
dium unter dem Titel «Asylmisere 
- wie weiter?» die Jungpolitiker Da-
vid Roth (Juso), Tobias Käch (JCVP), 
Maurus Zeier (Jungfreisinnige) 
und Simon Ineichen (JSVP) unter 
der Leitung von Dani Glur (Radio 
3fach). Zum Schluss konnte das Pu-
blikum Fragen stellen, wovon die 
Anwesenden intensiv Gebrauch 
machten.

Weitere Infos:

www.jsvp-luzern.ch

Standaktion in Willisau Kaum 
ist die SVP-Asylinitaitive lan-
ciert, sammelten Mitglieder 
der JSVP Luzern am Samstag, 
10. März 2012, zusammen 
mit der SVP-Ortspartei Willi-
sau Unterschriften im Willi-
sauer Städtli.

Bei strahlendem Wetter wa-
ren die Marktgänger im Städtli 
Willisau unter den ersten Kan-
tonsbürgern, welche die SVP-

Erste Standaktion in Willisau
Initiative «Für eine bürgernahe 
Asylpolitik» unterschreiben durf-
ten. Die Unterschriftensammlung 
stiess denn auch bei vielen Pas-
santen auf Anklang. Am Vormittag 
kamen bereits etliche Unterschrif-
ten zusammen.

Die Junge SVP Luzern dankt al-
len, die die Asylinitiative unter-
schrieben haben und fordert alle 
Bürger auf, weiter Unterschriften 
einzuschicken!



SVP Kurier des Kantons Luzern | 1/12 23

Abrupte Kehrtwende
Bis in den Neunzigerjahren gab es 
auf der Welt nichts Solideres als die 
Schweizerische Nationalbank. Jah-
relang verteidigte sie mit Disziplin 
und Zähigkeit unseren solide mit 
Gold unterlegten Franken – Funda-
ment schweizerischer Stabilität.

Dann kam der Einbruch: Unter in-
ländischem und vor allem auslän-
dischem Druck (aus den USA) er-
klärte die Nationalbank einen 
Grossteil ihrer Goldreserven als 
«überflüssig» – und verkaufte zwi-
schen 2001 und 2006 zu mise-
rablem Preis vorerst 1‘300 Tonnen. 
Später noch weitere 250 Tonnen 
– um damit Fremdwährungen zu 
kaufen. Das überstürzt veräusserte 
Gold hätte heute einen Gegenwert 
von rund 75 Milliarden Franken.

Drei Forderungen
Weitere Goldverkäufe, während 
die beiden Weltwährungen Dollar 
und Euro zu zerfallen drohen? Das 
darf nicht sein! Das Gold ist heute 
fast noch der einzige wirklich wert-
haltige Aktivposten in der Natio-
nalbank-Bilanz – aber es ist auf nur 
noch 1‘040 Tonnen zusammen-
geschmolzen. Damit dieser Rest 
nicht auch noch verloren geht,  

lancierte ein Komitee um den eh-
renhaften und weitsichtigen Politi-
ker Dr. Ulrich Schlüer die Initiative 
«Rettet unser Schweizer Gold». Sie 
verlangt:

–	 Schluss mit Goldverkäufen!
– Alles im Ausland gelagerte 

Schweizer Nationalbank-Gold 
muss zurück in die Schweiz.

– Die Schweizerische National-
bank muss mindestens zwan-
zig Prozent ihrer Aktiven in 
Gold halten.

Goldreserven gehören dem Volk
Nationalbank-Goldreserven sind 
Volksvermögen. Die Nationalbank 
muss – wenn sie bei Währungstur-
bulenzen für den Schweizer Fran-
ken intervenieren muss – ausrei-
chende Reserven besitzen. Diese 
fehlen ihr heute schmerzlich.

Die Gold-Verkäufe waren ein kapi-
taler Fehler. Mit der Gold-Initiative 
sorgen wir und Sie dafür, dass die 
Nationalbank sich wieder auf ein 
solides Fundament stützen kann. 
Damit sowohl die Nationalbank als 
auch die Schweiz ihre Handlungs-
fähigkeit und Unabhängigkeit bei 
der Ausgestaltung der Währungs-
politik bewahren können.

Rettet unser Schweizer Gold!

Die Initiative im Wortlaut
I. Die Bundesverfassung wird wie folgt geändert:
Art. 99a (neu) Goldreserven der Schweizerischen Nationalbank
1	 Die Goldreserven der Schweizerischen Nationalbank sind 

unverkäuflich.
2	 Die Goldreserven der Schweizerischen Nationalbank sind in der 

Schweiz zu lagern.
3	 Die Schweizerische Nationalbank hat ihre Aktiven zu einem wesent-

lichen Teil in Gold zu halten. Der Goldanteil darf zwanzig Prozent 
nicht unterschreiten.

II. Die Übergangsbestimmungen der Bundesverfassung werden 
wie folgt geändert:
Art. 197 Ziff. 9 (neu)
9.	Übergangsbestimmung zu Art. 99a (Goldreserven der Schweize-

rischen Nationalbank)
1	 Für die Erfüllung von Absatz 2 gilt eine Übergangszeit von zwei  

Jahren nach Annahme von Art. 99a durch Volk und Stände.
2	 Für die Erfüllung von Absatz 3 gilt eine Übergangszeit von fünf  

Jahren nach Annahme von Art. 99a durch Volk und Stände.

Haben Sie gewusst, dass die Nationalbank während fünf Jahren Tag für Tag durchschnittlich eine Ton-
ne Gold verkauft hat? Dass bereits mehr als die Hälfte des Volksvermögens Gold, nämlich 1‘550 Ton-
nen, zu Tiefstpreisen verkauft worden ist? Dass der zuständige Bundesrat auf die Frage, wo das Nati-
onalbank-Gold gelagert sei, im Parlament geantwortet hat: «Wo diese Goldbarren nun genau lagern, 
kann ich Ihnen leider nicht sagen, weil ich es auch nicht weiss, es nicht wissen muss und es nicht wis-
sen will».

Weitere Infos zur Volksinitiative «Rettet unser Schweizer 
Gold»: www.goldinitiative.ch
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April 2012
19. April PLA-Sitzung

Mai 2012
2. – 4. Mai Sondersession eidg. Räte (prov.)
4. Mai Zentralvorstand mit Sekretären
5. Mai CH-Delegiertenversammlung
6. Mai Gemeinde- und Einwohnerratswahlen
9. Mai Fraktionssitzung Kantonsrat
10. Mai Kantonale Generalversammlung
14. – 15. Mai Session Kantonsrat
17. Mai Auffahrt
24. Mai PLA-Sitzung
27. Mai Pfingstsonntag
28. Mai – 15. Juni Session eidg. Räte
31. Mai GV SVP Amt Hochdorf

Juni 2012
6. Juni Eidg. Fraktionsausflug
7. Juni Fronleichnam

13. Juni Fraktionssitzung Kantonsrat

17. Juni Abstimmungsdatum
18. – 19. Juni Session Kantonsrat
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Infos über die SVP Kanton Luzern:

www.svplu.ch

Jetzt Mitglied der SVP werden!

Setzen Sie sich ein für Freiheit und Unabhängigkeit.       

� Ich möchte mich zuerst näher informieren. Bitte senden Sie mir Ihre Parteiunterlagen zu.
� Ich möchte sofort Mitglied der SVP werden.
� Ich möchte der SVP einen Spendenbeitrag zukommen lassen.

Vorname  Name

Strasse   PLZ/Ort

E-Mail  Telefon

Geb.-Datum Unterschrift

Ausschneiden und senden an: Schweizerische Volkspartei des Kantons Luzern SVP,
Bodenhof, 6014 Luzern-Littau, oder per Fax an 041 250 67 66 oder Internet: www.svplu.ch
Spenden auf PC-Konto 60-29956-1 �

Die SVP kämpft als einzige Partei für Freiheit 
und Unabhängigkeit und sagt entschieden Nein 
zum schleichenden EU-Beitritt der Schweiz.

Unterstützen Sie uns dabei!

        
    

   

Die SVP setzt sich dafür ein, dass unsere Schweiz für 
uns und unsere Nachkommen auch in Zukunft noch
ein Zuhause ist. Tragen auch Sie die klaren bürgerlichen 
Werte mit und entscheiden Sie sich für Wohlstand, 
Arbeitsplätze und eine sichere Zukunft in Freiheit!

Die SVP hat einen Vertrag mit dem Volk unterzeich-
net, dem wir uns verpflichtet fühlen. Der Vertrag 
besagt:

• Wir wollen der Europäischen Union nicht beitreten
• Wir wollen die kriminellen Ausländer ausschaffen
• Wir wollen für alle die Steuern senken

Setzen Sie ein Zeichen für die Schweiz
und den Kanton Luzern.

Stärken Sie die SVP durch Ihre
Mitgliedschaft. Herzlichen Dank!
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